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Liebe Sektionsmitglieder,
unsere Sektionsnachrichten feiern Geburtstag: seit 40 Jahren gibt es diesen Jahresbe-
richt in gebundener Form! Natürlich wurden die Gestaltung und Ausarbeitung immer 
wieder modernisiert (den Farbdruck haben wir trotzdem erst seit 11 Jahren!), geblieben 
ist aber der Informationsgehalt – der Rückblick auf das abgelaufene Jahr in unserer 
Sektion.

Dieser Rückblick gestaltet sich heuer besonders vielfältig und umfangreich. „Schuld“ 
sind die großartigen Aktivitäten in unseren Gruppen sowie einzelner Mitglieder, die 
Sie mit spannenden Berichten an ihren besonderen Bergerlebnissen teilhaben lassen. 
Wenn Sie nach dem Lesen Lust auf mehr Informationen verspüren, sowohl unser Al-
pinreferent als auch die „Südamerikaner“ werden im Jänner und Februar 2016 Vorträge 
über ihre Reisen abhalten. Die Termine sind noch nicht fi xiert, melden Sie sich daher 
bei unserem Newsletter-Service an (siehe Seite 3) oder besuchen Sie regelmäßig die 
Homepage, dann entgehen Ihnen keine News und Termine.

Unsere Sektion „blüht und gedeiht“, der Bergsport wird in all seinen Spielformen aus-
geübt. 2 neue Tourenführer bereichern unser Programm mit Ausfahrten mit dem Berg-
rad und ein staatlich ausgebildeter Schiinstruktor erweitert unser Schitourenangebot. 
Damit kann der verletzungsbedingte Ausfall von gleich 2 langjährigen Tourenleitern 
zumindest einigermaßen kompensiert werden. Trotzdem ist noch immer Platz in unse-
rem Team; wer immer sich einbringen will, wir sind offen für neue Ideen, unterstützen 
Kreativität und freie Gestaltung, als Belohnung bieten wir qualitativ hochwertige Aus-
bildungsangebote seitens der Alpenvereinsakademie.

Leider gab es im abgelaufenen Bergjahr aber nicht nur Jubel und Freude. Besonders 
der Streit um unseren Wanderweg vom Grassnerkreuz auf die Gradnalm erforderte viel 
Zeit- und Arbeitsaufwand und gipfelte in einem persönlichen Angriff auf unseren Weg-
wart. Da fällt es nicht mehr leicht, sich noch für ein freiwilliges Ehrenamt zu engagieren. 
Letztendlich konnte doch eine vernünftige Lösung erzielt werden und wir hoffen, uns 
wieder auf unsere Hausaufgaben konzentrieren zu können: diese übt man gerne aus, 
das Lächeln eines Tourenteilnehmers oder der Dank eines Wanderers für die gute Weg-
markierung und -betreuung reichen vollkommen aus!

Auch die Mitgliederentwicklung motiviert unsere vielen Funktionäre und Mitarbeiter. 
Mittlerweile besteht unsere Sektion schon aus 1.450 Personen, das bedeutet eine neu-
erliche Steigerung um ca. 1,5 %, der Trend hält unvermindert an. Herzlich willkommen 
alle neuen Mitglieder und vielen Dank an alle, die uns die Treue halten und das Engage-
ment des Alpenvereins fördern und unterstützen.

Großer Dank gebührt allen Mitarbeitern im Vereinsvorstand, den Touren- und Wander-
führern in unseren Gruppen und Teams sowie den vielen Freiwilligen, die bei Hütten- 
und Wegearbeiten und sonstigen Einsätzen unsere Vereinsarbeit unterstützen.

Ich wünsche Ihnen ein schönes und erfolgreiches Bergjahr 2016!

Ihr Obmann

Kurt Einzinger
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Exner Maria
Kalab Maria

Maderthanner Leopold
Zeleny Karl-Heinz

Wir gedenken 
unserer  

verstorbenen 
Mitglieder: †
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AV-Bus

Nutzen Sie unse-
ren Vereinsbus für 
Ihre Bergtouren, 
anstatt mit 2 PKW 
anzureisen. 
Sie leisten damit einen Beitrag zu umweltfreund-
licherer Anreise und können zudem die Vorteile 
der Unterhaltung in der Gemeinschaft bereits bei 
Hin- und Rückfahrt genießen. Reservierung bei 
Ossi u. Christl Schäfer, Tel. 0680-2356497, die 
Leihgebühren betragen incl. Treibstoff pro Kilo-
meter:
Kinder- u. Jugendgruppen € 0,20
Sektionsfahrten  € 0,30
Privatfahrten v. Mitgliedern € 0,35

Sektions-Newsletter

Ungefähr einmal im Monat wird ein e-mail-News-
letter der Sektion verfasst. Darin informieren wir 
über die aktuellen Termine (besonders auch Ter-
minverschiebungen) und Veranstaltungen unserer 
Sektion. Weiters wollen wir diese Plattform auch 
zur Verteilung interessanter Neuigkeiten oder tol-
ler Angebote im Bereich Produkte, Alpinliteratur 
usw. nutzen. Bei Interesse kannst du dich ganz 
einfach über unsere Homepage unter www.al-
penverein.at/kirchdorf-krems/Newsletter/ an-
melden. Solltest du den Newsletter einmal nicht 
mehr wollen, kann dieser natürlich jederzeit ein-
fach abbestellt werden. Gerne seid ihr alle auch 
eingeladen unseren Newsletter zur Verteilung 
vereinsbezogener  Infos in der Sektion zu nutzen. 
Sendet dazu bitte einfach ein aussagekräftiges 
Foto und einen Text an unsere E-Mail Adresse 
kirchdorf.krems@sektion.alpenverein.at.

Geschäftsstelle

Unsere Geschäftsstelle befi ndet sich am Kir-
chenplatz im Gebäude der ehemaligen Poly-
technischen Schule und ist jeden Donnerstag 
(ausgenommen Feiertag) von 18 – 18,30 Uhr 
besetzt. In dieser Zeit können Sie Ausrüstungs-
gegenstände gegen geringes Entgelt ausleihen, 
umfassendes Kartenmaterial, Tourenführer sowie 
sonstige Alpinliteratur wie z.B. die Monatszeit-
schriften „Alpin“, „Bergsteiger“ oder „Klettern“ 
werden unentgeltlich verborgt. Weiters können 
Formalitäten betreffend Mitgliederverwaltung er-
ledigt und Fragen zur Tourenplanung beantwortet 

werden. Unser Ehrenmitglied Siegfried Steiger ist 
darüber hinaus auch gerne bereit, sein umfas-
sendes Wissen nach Terminvereinbarung auch 
privat in Tourenplanungen einfl ießen zu lassen 
(Tel. 07582-62406).

Schaukasten

Aktuelle Tourenausschreibungen, Fotos von den 
Sektionstouren und sonstige Terminankündigun-
gen fi nden Sie in unseren Schaukästen in Kirch-
dorf (Fassade Restaurant Akropolis) und Michel-
dorf (Westseite Gemeindebauhof gegenüber 
Altenheim).

AV-Jahrbuch 
BERG 2016

Das Alpenvereinsjahr-
buch BERG bietet alljähr-
lich einen unverzichtbaren 
Überblick über die wich-
tigsten Themen und Trends 
aus der Welt der Berge und 
des Bergsports – diesmal mit besonders attrakti-
ven Schwerpunktthemen: Das Karwendel steht im 
Mittelpunkt des Gebietsschwerpunkts BergWel-
ten. Packende Geschichten und großartige Bilder 
lassen Sie das wohl ursprünglichste Gebirge der 
Nördlichen Kalkalpen umfassend aus ganz unter-
schiedlichen Perspektiven kennenlernen.

Hütten im Gebirge, so das Fokusthema, gehören 
zum Alpenverein wie die Welle zum Meer. Selbst-
verständlich sind sie trotzdem nicht. Welche Rolle 
und Bedeutung haben unsere Hütten – gestern, 
heute, morgen? Welchen Fragen müssen sie sich 
stellen? Und wie schaut die zeitgemäße Hütte 
aus? – Diesen Fragen geht BergFokus auf den 
Grund.

Alpenvereinsmitglieder erhalten mit diesem Band 
auch die brandneue AV-Karte 5/2 Karwendel-
gebirge, Mittleres Blatt im Maßstab 1:25.000 (9. 
Ausgabe 2015).  Erhältlich ist das neue Jahrbuch 
in unserer Geschäftsstelle, per Mail oder per 
Zahlschein als Vorauszahlung, der bereits im De-
zember versandt worden ist. Preis 20 Euro zzgl. 
allfälligem Porto 4,50 für den Versand. Restposten 
von Jahrbüchern der letzten Jahre incl. AV-Karten 
sind zum Preis von 8 Euro erhältlich. Allein schon 
die Kartenbeilage ist diesen Preis wert!

Vereins-Service
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Hauptversammlung 2015



Seite 5

70 Jahre:
Neuwirth Gottfried

60 Jahre:
Einzinger Oskar
Mayr Karl
Neumann Rotraut
Temmel Joachim

50 Jahre:
Buchegger Maria
Hunatschek Renate
Roth Friedrich
Schumergruber Harald
Steinmair Herta
Stöcker Hans

Voss Wünne
Winter Franz

40 Jahre:
Bayer Hermine
Klaffenböck Leopold
Lassl Christa
Lassl Maria
Ploberger Klaus
Wilfi ng Renate

25 Jahre:
Dorninger Christoph
Hackl Thomas
Hufnagl Hans
Keller Brigitte

Lacheiner Sigrid
Lehner Manuela
Otte Ingrid
Otte Roland
Petz Walfriede
Pühringer Max
Riedler Gabriele
Ruspeckhofer Marietta
Scheutz Christine
Scheutz Uwe
Sonntagbauer Anna
Stummer Gundi
Tretter Hanna
Wegmaier Adelheid

Wir gratulieren unseren Jubilaren
Bei der Hauptversammlung am 8. April 2016 werden folgende 

Ehrenzeichen für langjährige Mitgliedschaft verliehen:

Einladung zur
Jahreshauptversammlung

am Freitag, 8. April 2016, um 19:30 Uhr
im Schloss Neupernstein (Hanveldsaal), Kirchdorf

Tagesordnung:

1.  Eröffnung durch den Obmann
2.  Jahresbericht
 (Obmann, div. Referatsleiter)
3.  Kassabericht und Bericht   
 der Kassenprüfer
4.  Voranschlag 2016
4.  Satzung – Ergänzungen
5.  Ehrung langjähriger Mitglieder
6. Allfälliges

Anträge der Mitglieder zur Hauptver-
sammlung sind bis spätestens 24. 3. 
2016 schriftlich beim Vorstand einzu-
bringen.

Anschließend präsentieren unsere 
Touren- und Wanderführer einen Foto-
rückblick auf das Vereinsjahr 2015. 

Beim kleinen Buffet lassen wir den 
Abend dann gemütlich ausklingen.
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ALPIN-
REFERENT

ANDREAS LATTNER

Das Vereinsjahr

Beim Zusammenstellen des Tourenprogramms 
ist mir dieses Jahr besonders aufgefallen, über 
wie viele engagierte Tourenführer wir uns in der 
Sektion Kirchdorf freuen dürfen. Das Programm 
für das kommende Jahr ist aus den  Vorschlä-
ge von 20 Tourenführern entstanden. Ein großes 
Dankeschön an dieses super Team!

Schön, dass wir dieses Jahr auch drei Neuzu-
gänge begrüßen dürfen: Silvia Czepl war schon 
bei Mountainbiketouren dabei und bietet im 
nächsten Jahr selbst zwei Touren an, speziell für 
alle „Madln die gern radln’“. Auch Mario Huemer 
war schon mit uns auf Tour und als staatlicher 
Skiinstruktor bietet er natürlich eine Schitour an. 
Und mit Georg Berger-Schauer haben wir nicht 
nur einen „Programm-
gestalter“ gefunden, 
Georg arbeitet auch 
aktiv als Mountainbike-
Referent im Vereinsvor-
stand mit.

Wer – so wie Georg, 
Silvia und Mario – In-
teresse hat Touren zu 
planen und mit Grup-
pen durchzuführen, 
den laden wir gerne ein 
unser Team zu unter-
stützen! Helmut Wöhrleitner fällt uns nach einem 
schweren Motorradunfall im letzten Sommer lei-
der als Tourenführer aus. Beim Alpenverein war 
auf Helmut Jahr für Jahr immer Verlass – sowohl 
bei den Tourenvorschlägen, als auch bei deren 
Durchführung. Helmut, danke für deinen Einsatz 
und alles Gute für die Zukunft!

Eine Veränderung bemerken unsere Tourenfüh-
rer immer öfter bei Reservierung auf Hütten. In 
der Vergangenheit haben unsere Tourenführer 
direkt mit dem Hüttenwirt ausgemacht, wie vie-
le Plätze sie reservieren und bis wann sie spä-
testens Bescheid geben. Die Hüttenwirte waren 

meist sehr kulant, wenn es um Alpenvereinstou-
ren ging – man bringt ja doch viele Gäste für die 
Hütte.
Allerdings kursieren immer wieder Gerüchte über 
fi ndige Tourenführer, die auf mehreren Hütten 
gleichzeitig reservieren und sich dann kurzfris-
tig für diejenige entscheiden, wo das Wetter am 
besten ist. Die anderen Hütten gehen leer aus 
und haben vielleicht sogar Gästen deswegen ab-
gesagt. In dieser Hinsicht verstehen wir natürlich 
die Hüttenwirte, wenn sie sich absichern müs-
sen und Anzahlungen verlangen. Dazu kommt 
ein genereller Trend Richtung „Online-Buchung“ 
– mit all den Vor- und Nachteilen. Übrigens arbei-
tet auch der Gesamtverein an einem Buchungs-
Portal.

Konkret heißt das, dass bei einigen Hütten mit-
tlerweile nicht mehr direkt reserviert werden 
kann, sondern dass dies über eine Webseite 
erfolgen muss. Dort ist genau einzutragen, wie 
viele Leute, wie viele Nächte und welche Zimmer 
oder Lager. Damit die Buchung dann gültig ist, 

muss eine Anzahlung 
je Person geleistet wer-
den. Dazu gibt es dann 
auch genaue Storno-
bedingungen. Vorteil: 
Man sieht meist aktuell 
online wie viele Plätze 
noch frei sind. Nachteil: 
Ein „fl exibles“ und per-
sönliches Ausmachen 
mit dem Hüttenwirt gibt 
es damit (fast) nicht 
mehr.

In großen Alpenvereinssektionen ist üblicherwei-
se speziell für mehrtägige Touren bei Anmeldung 
ein Teilnehmerbeitrag zu leisten. Damit sind na-
türlich auch Anzahlungen auf Hütten gedeckt. 
In der Sektion Kirchdorf sind wir uns einig, dass 
wir generellen Teilnehmerbeitrag auch in Zukunft 
vermeiden möchten. Allerdings bitten wir um 
Verständnis, wenn wir euch bei manchen Touren 
um eine Anzahlung zwecks Reservierung bitten 
müssen.

Ich hoffe, im neuen Programm ist wieder für je-
den was dabei und wünsche euch ein schönes 
und unfallfreies Bergjahr 2016!
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WEGE UND
MARKIERUNGEN

FRANZ MIGLBAUER

Das Arbeitsjahr 2015 begann bereits am 14. 
Nov. 2014  mit dem Auffrischen der Markierun-
gen vom Georgenbergsattel bis zum Pröllerbild 
(AV  22). Kurz darauf musste wieder ein ausge-
rissener Gewindebolzen bei einem gelben Schild 
auf dem AV Weg 445 (Weggabelung Schaben-
reitnerstein/ Sattelhalt) ersetzt werden. Noch im 
Dezember wurden, wie im Vorjahr angekündigt, 
einige neue rot-weiß-rote Richtungspfeile (AV 
16, AV 19, AV 20) montiert. Im Jänner wurden 
noch 3 querliegende Bäume auf dem AV Weg 
23 zum Hirschwaldstein durchgeschnitten. Nach 
der kurzen Winterpause konnten im März wieder 
weitere Richtungspfeile auf dem AV Weg 15 an-
gebracht werden. 

Ab April wurde dann begonnen, die Wege abzu-
gehen. Infolge von Baumaßnahmen im Bereich 
der Steyrbrücke nahe dem KW Steyrdurchbruch 
mussten einige Richtungspfeile angebracht wer-
den bzw. ein Steher neu eingegraben werden. 

Wenig später wurde der AV Weg 15 zwischen 
Oberstückl und Steyrtalradweg von zahlreichen 
querliegenden Bäumen freigeschnitten. Im Früh-
sommer wurde dann ausgesichelt und auf den 
Weg hereinhängende Äste ausgezwickt. Noch im 
Mai wurden auf dem AV Weg 15/K92 zwischen 
Burg und Pröllerbild jeweils zwei rot-weiß-rote 
Richtungspfeile montiert und der Wegabschnitt 
zw. Pröllerbild und Marienkapelle von querlie-
genden Bäumen befreit. 

Am 1. Juni wurde auf beiden Seiten des Törls 
(AV 444) jeweils ein Torstahlbügel eingebohrt. 
Auf dem AV Weg 446 vom Kremsursprung zur 
Parnstalleralm wurden zahlreiche den Weg ver-
sperrende Bäume durchgeschnitten. Am Beginn 
dieses Weges wurde ein gelbes Warnschild an-
gebracht, mit dem auf die Schwierigkeit des We-
ges hingewiesen werden soll.

Anfang Juni wurde wieder die Heindlboden-
schlucht abgegangen und diverse Sanierungs-
maßnahmen durchgeführt. Ebenfalls Anfang 
Juni wurde der AV Weg 441 von Hollerbach zum 
Pfannstein von Alfred und Elfi  Riedler von Hin-
dernissen befreit.

Die meiste Zeit nahm 2015 der AV Weg 15 in 
Anspruch. Zwischen Pröllerbild und der Steyr-
talbundesstraße wurden schlussendlich die 
Markierungen aufgefrischt. Kurz nach dem Bau-
ernhof Oberstückl wurde ein neuer Eisensteher 
mit Richtungspfeilen nach der FS-Sanierung 
eingegraben. Bei der Kreuzung FS Brennt/ AV 
Weg 15 musste ein gelbes Wegschild nach Aus-
reißen der Gewindebolzen neu befestigt werden. 
Auf einem kurzen Wegabschnitt des AV Weges 
23 unmittelbar vor dem Eustachiuskreuz wur-
de hangseitig ausgesichelt und der Weg mittels 
Krampen geebnet und bergseitig verlegt, um ein 
Abstürzen über die steile Forststraßenböschung 
zu vermeiden.

Eine große Aufgabe wird im Frühjahr 2016 noch 
die Befestigung des verlagerten Wegabschnittes 
(AV 445) auf der Haslbauer-Hutweide mit Lese-
steinen werden, wo wir auf viele Freiwillige hof-
fen.

Zum Schluss möchte ich mich wieder bei allen 
(un)genannten und (un)bekannten Helfern, die 
bei Wegsanierungen mithelfen bzw. diese eigen-
ständig durchführen, bedanken. Weiters gebührt 
wiederum den Bauhöfen der Gemeinden, priva-
ten Firmen und Grundeigentümern ein herzli-
ches Dankeschön.
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DIA-ABENDE

WOLFGANG HEBESBERGER

Im Sommer, spätestens im September ist es Zeit, 
sich um die ersten Referenten für die Vortragsrei-
he zu kümmern. Wenn sich dann im Vorfeld schon 
attraktive Vorträge anbieten, ist die halbe Saison 
bereits gerettet. Im Spätsommer stürzte ich mich 
dann an einem verregneten Sonntag einmal über 
die akribisch geführten Aufzeichnungen von Fritz 
Dämon, die mir schnell wieder einen Überblick 
verschafften, wer wann zu welchem Thema ei-
nen Vortrag zum Besten gab. In solch einer Ex-
cel Tabelle fand sich dann auch so etwas wie ein 
Ranking der fl eißigsten Referenten, für mich ein 
brauchbares Hilfsmittel um herauszufi nden, wo 
man eventuell anklopfen könnte.

Mein erster Anruf erreichte Hans Hufnagl. In 
dieser Saison war immer wieder etwas über sei-
ne sportlichen Erfolge, die ihn in die weite Welt 
brachten, in den lokalen Medien zu lesen. Hans 
ließ sich nicht lange bitten und füllte gleich zu Be-
ginn der Saison das Kirchdorfer Theater.

***
24. November 2014
Hans Hufnagl
Highlights

Hans teilte seine Berichte in mehrere Blöcke. 
Zu Beginn führte er uns durch die heimische 
Bergwelt, vom Toten Gebirge über die bekann-
ten Vorberge direkt vor der Haustür zu diversen 
Alpenvereinstouren in Tirol und der Schweiz. 
Wirkungsvoll waren vor allem die Lichtstimmun-

gen, die Hans schon frühmorgens einfi ng, bevor 
die große Schar der Bergbegeisterten die Idylle 
stören konnte. Weites berichtete er von einer Pe-
rureise, die ihn auch auf den höchsten Gipfel des 
Doppelkontinentes führte, den Huascaran.

Den letzten Schwerpunkt bildeten zum Teil ge-
wöhnungsbedürftige wackelige Bilder, die er bei 
Läufen durch die Highlights der amerikanischen 
Nationalparks führte. Hinauf auf den El Capitan 
im Yosemite Park und das schneller als die Huber 
Buam, nur nicht durch die Wand. Danach eilte er 
hinunter in die Schluchten des Grand Canyons, 
1700 Höhenmeter bei Temperaturen bis 40°, da 
zeigte selbst Hans Ermüdungserscheinungen. 
Schlussendlich ließ er die Türme des Bryce Ca-
nyons an uns vorbeihuschen. Das Wackeln der 
Kamera war von Hans bewusst gewollt und wur-
de zum Stilmittel, das mich dennoch begeisterte.
Zum Abschluss ließ er uns noch an einer wun-
derschönen Pulverschneeabfahrt vom Pfann-
stein durch die Heuriss zum Kremsursprung 
teilhaben, ein seltenes Vergnügen, das den Kreis 
seines Vortrages schloss. Danke Hans, es hat 
gefallen.

***
15. Dezember 2014
Claudia Feßl
Ski to Sea

Wir hatten schon Mitte Dezember und von 
Schnee war noch keine Spur. Das dürfte auch 
mit ein Grund sein, dass sich eine große An-
hängerschar fand, die mit Claudia geistig über 
endlos weite weiße Hänge an der Nordküste Is-
lands wedelte. Begonnen hat ihr Reisebericht ja 
eigentlich im Süden Europas, genauer gesagt in 
Griechenland, wo sie Tage zuvor noch mit dem 
Kajak unterwegs war. 
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Dem Wasser blieb sie treu, doch nun im Nor-
den Islands. Zuerst fl og sie nach Reykjavik und 
dann weiter an die Nordküste. Einquartiert auf 
einem alten Schoner, ging es täglich mit dem 
Schlauchboot an Land. Wer sich beim Ausstei-
gen die Schischuhe nicht mit Meerwasser füllte, 
hatte dann wohl ein ganztägiges Schivergnügen. 
Endlos weite Hänge breiteten sich aus und die 
schon sehr langen Tage im Mai, fast 24 Stunden, 
setzten dem Spaß schier keine Grenzen. 

***

26. Jänner 2015
Alex Binder und Bernhard Breitenbaumer
Patagonien

Am letzten Montag im Monat nahmen uns die 
beiden jungen Kletterer zu einer großen Reise 
auf den südamerikanischen Kontinent mit. Das 
ambitionierte Ziel waren die hohen Granitwände 
im Umkreis von Fitz Roy und Cerro Torre. 

Auch wenn sie dort nicht die allerhöchsten Wän-
de durchstiegen, bewiesen sie neben der alpi-
nistischen Klasse eindrucksvolle Widerstands-
fähigkeit gegen die unwirtlichen klimatischen 
Bedingungen. Tolle Bilder, hervorragend präsen-
tiert und vor allem äußerst humorvoll kommen-
tiert; so bleibt mir dieser Vortrag in Erinnerung.

***

23. Februar 2015
Othmar Dickbauer
Erlebnisse im Karakorum

Auf diesen Vortrag habe ich mich persönlich 
schon lange gefreut. Ich durfte für diesen Vortrag 
einen langjährigen Freund vorstellen, der im letz-

ten Jahr zu einem außergewöhnlichen Einsatz 
kam. Er konnte mit der Filmkamera sechs Wo-
chen lang drei der derzeit besten und bekann-
testen Kletterer ins Karakorum zum Mashabrum 
begleiten.

Obwohl er die Hauptakteure dieses Abenteu-
ers fast gänzlich ausnahm, erlebten wir einen 
mitreißenden Vortrag, der uns das harte Leben, 
zumeist am ewigen Eis des Gletschers, das An-
kämpfen gegen die Höhenkrankheit und die zum 
Alltag werdende Arbeit des ständigen Schlep-
pens, Aufstellens und Abbauens von schwerem 
Filmgerät nahe brachte. Trotzdem blieb ihm ge-
nug Zeit um traumhafte Bilder von den Giganten 
K2, Broad Peak und Mashabrum im besten Licht 
einzufangen.

***

23. März 2015
Claudia und Holger Mayr
Mit Kind und Kegel durchs Land 
der Skipetaren

Abenteuerlust ist ihnen kein Fremdwort und so-
mit verwundert es nicht, dass ihre Reiseziele 
nicht dem Mainstream entsprechen. Albanien 
war zwei Mal ihr Reiseziel. Ihr geländegängiges 
Wohnmobil brachte sie auf abenteuerlichen We-
gen zu außergewöhnlich freundlichen Menschen 
in einem der ärmsten Länder Europas. 

***

Aus dieser Sicht freue ich mich schon auf den 
nächsten Winter, der hoffentlich wieder so ab-
wechslungsreiche Vorträge bringt.
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Herzlichen Glückwunsch!
Im Rahmen der Feierlichkeiten 
„40 Jahre Stadt Kirchdorf“ wur-
den zahlreiche Vereinsfunktio-
näre aus den Bereichen Sport, 
Kultur und Sozialwesen geehrt. 
Für den Alpenverein durften 
Ute Stöger, Alfred Hysek, Franz 
Miglbauer und Kurt Sandner 
das „Silberne Ehrenzeichen der 
Stadt Kirchdorf“ entgegen neh-
men. Alle vier Geehrten sind in 
unterschiedlichen Funktionen 
seit mindestens 15 Jahren wert-
volle Stützen unserer Sektion 
und haben sich diese Auszeich-
nung redlich verdient. 

Herzlichen Dank für eurer lang-
jähriges Engagement!

Seit 20 Jahren hat Helmut Wöhrleitner unser 
Tourenprogramm bereichert und jährlich 1-2 
Bergtouren für unsere Sektionsmitglieder orga-
nisiert. Meist zog es ihn in die Niederen Tauern, 
immer wieder wählte er einsame, aber nicht min-
der schöne Tourenziele, mit denen er den Teil-
nehmern große Freude bereitete.

Ihm war meist auch Wind und Wetter egal, not-
falls wurde kurzfristig eine Alternativtour ausge-
wählt. Und selbst, wenn sich nur wenige Teilneh-
mer fanden, war das für Helmut kein Grund zur 
Absage. Zu gern ging er in die Berge und liebte 
die Natur.

Im heurigen Sommer wurde ihm leider sein zwei-
tes Hobby, das „Maschin“fahren zum Verhängnis. 
Bei einem Verkehrsunfall auf der Katschberg-
Bundesstraße erlitt er eine schwere Beinver-
letzung, die ihn vorerst an der Ausübung des 
Bergsportes hindert. Nach langem Kranken-
hausaufenthalt befi ndet er sich derzeit auf Reha, 
erstes Ziel ist, sich wieder normal auf den Beinen 
fortbewegen zu können. Einfache Wanderungen 
sind sein längerfristiges Ziel, als Tourenführer 
steht er uns zumindest in nächster Zeit aber lei-
der nicht zur Verfügung. 

Danke, Helmut!
Helmut, wir wünschen dir alles Gute auf deinem 
Genesungsweg und die Geduld, dass du mit dei-
ner positiven Einstellung und deinem Willen auch 
wieder in die Berge gehen kannst. Für deinen 
Einsatz in unserer Sektion und die vielen schö-
nen Tourenerlebnisse, die unsere Mitglieder mit 
dir erleben durften, unseren herzlichen Dank!
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Hüttengebühren pro Nächtigung:
Jugend: AV-Mitglied  Euro  1,50
 Nichtmitglied  Euro  2,00
Erwachsene: AV-Mitglied  Euro  5,00
 Nichtmitglied  Euro 10,00
Reservierung und Schlüssel bei Christl u. 
Ossi  Schäfer, Tel. 0680-2356497.

AHORNALM

OSSI SCHÄFER

Das abgelaufene Jahr kann man eher als ruhi-
ges Jahr bezeichnen – zumindest, was die Ar-
beitseinsätze auf der Hütte betrifft. Da sich die 
Schaumburg-Lipp´sche Forstverwaltung ent-
schlossen hat, für die Ahornfeldhütte (fürstliches 
Jagdhaus) eine neue Wasserversorgung zu in-
stallieren, wurden im November 2014 im Bereich 
der Ahornalmhütte eine neue Wasseranlage mit 
Quellenfassung und Schacht, neue Wasserlei-
tungen und ein Hochbehälter mit 5m³ oberhalb 
der Hütte eingegraben.

In unserer Hütte laufen alle Leitungen zusammen 
und so entstand ein sogenannter „Technikraum“ 
unter dem WC-Vorraum. Das Wasser wird von 
einer UV-Anlage bestrahlt und ist daher beden-
kenlos zu trinken. Wir haben natürlich diese 
Neuerung genutzt und beziehen jetzt ebenfalls 
das Wasser aus diesen Leitungen. Somit entfällt 
das romantische Wasser holen im Kanister vom 
Brunnen.

Mitte Oktober fand wieder der traditionelle Ar-
beitseinsatz statt. Den vielen fl eißigen Händen, 
die von oben bis unten alles durchgeputzt haben 
sowie den kräftigen Holzarbeitern sei herzlichst 
gedankt. Besonders erfreulich darf ich anmer-

ken, dass sich immer wieder neue „Arbeitsbie-
nen“ einbringen und nach getaner Arbeit auch 
noch die Zeit für einen gemütlichen Hüttenabend 
in der Gemeinschaft fi nden.

Neu angeschafft haben wir 10 Decken sowie 
Kopfpolster, der Komfort auf der Hütte steigt und 
steigt...! Herzlichen Dank an alle fl eißigen Helfer 
sowie der „Halter“-Familie Nordmeyer und der 
Weidegenossenschaft für die immer angenehme 
Zusammenarbeit.
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Sektionsaktivitäten

KINDERGRUPPE
„GWENDY“

DANIELA PLOBERGER

Nach den vielen Aktivitäten, die wir 2014 schon 
gemacht haben, starteten wir auch 2015 wieder 
voll durch – noch dazu mit einem neuen, von den 
Kindern beschlossenen Namen. 

Im November 2014 wanderten wir noch von der 
Burg Altpernstein auf den Ochsenkogel und ge-
nossen eine sonnige Gratwanderung über dem 
Nebel.

Der Wasserkreislauf beschäftigte uns in einer 
Heimstunde im Advent und wurde nach einer 
Geschichte von den Kindern selbst zeichnerisch 
auf ein Plakat gebracht. Zum Ausklang gab es 
noch eine lustige Weihnachtsgeschichte. 

In der Weihnachts-Heimstunde wurden lecke-
re Kekse verspeist sowie Hundekekse geformt 
und an Hündin Gwendy verfüttert. Anschließend 
durften die Kinder das traditionelle Bleigießen 
ausprobieren und die entstandenen Formen mit 
Hilfe ihrer Schattenbilder deuten. Natürlich gab 
es auch ein kleines Weihnachtsgeschenk für je-
des Kind.

Das neue Jahr startete mit einer spannenden und 
umfangreichen Rallye durch das ganze Gebäude 
des AV-Heims. In Teams mussten verschiedens-
te Aufgaben gelöst werden, um die Kinder spie-
lerisch an die Möglichkeiten des Alpenvereins 
und des Heims heranzuführen. Alle waren mit 
Feuereifer bei der Sache und schafften es sogar, 
die Geheimbotschaft zu entschlüsseln, die zur 
Schatztruhe am alten Dachboden führte. 

In der nächsten Heimstunde entstanden in Grup-
penarbeit auf Faltblättern verkleidete Faschings-
Schneemänner. Die lustigen Zeichnungen wur-
den am Ende mit vielen Lachern betrachtet und 
durften natürlich mit nach Hause genommen 
werden. 

Die „Faschingsheimstunde“ stand ganz im Zei-
chen von Spiel, Spaß und Krapfen. Das Schoko-

ladeschneiden war DER Hit, was man auch an 
der Lautstärke hörte. Leider war die Tafel nicht 
größer, wie die Kinder am Schluss etwas weh-
mütig feststellten.  Auch das Schwedenbomben-
wettessen (ohne Hände!) und ein Reaktionsspiel 
mit einer Münze, bei dem die Kinder in zwei 
Gruppen möglichst schnell einen Händedruck 
weitergeben sollten, kamen sehr gut an. 

Im März führte uns eine Wanderung bei Nebel 
in die Au zur 1000-jährigen Eiche in Schlierbach. 
Am Weg neben der Krems musste Hündin Gwen-
dy unzählige Stöcke aus dem Wasser holen, was 
sie aber mit viel Freude und großer Ausdauer 
gerne für die Kinder erledigte. Den dicken Stamm 
des alten Baumes konnten wir gemeinsam umar-
men und am Rückweg entdeckten wir am Fluss 
sogar Nagespuren von Bibern.

Im Frühling bastelte jedes Kind ein eigenes Kres-
sehuhn, eine Wetteruhr und gemeinschaftlich 
entstand eine große bunte Raupe aus Styropor-
kugeln. 

Das eine oder andere Mal waren wir bei passen-
dem Wetter auch auf der Frohsinnwiese oder im 
Park, wo wir Geschicklichkeitsspiele, Wettkämp-
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Ich würde mich sehr 
freuen, weitere Kinder (von 
6-10 Jahren) in unserer 
Gruppe begrüßen zu 
dürfen! (Kontakt: daniela.
ploberger@gmx.at oder 
0660/5661756)

fe und Übungen mit hündischer Unterstützung 
durchführten. Jedes Mal wieder machten die Kin-
der voller Elan mit und waren immer enthusias-
tisch über neue Ideen und Anregungen. Beson-
ders gut kam der Hindernisparcours an, der mit 
Gwendy, alleine, zu zweit zusammengebunden 
oder mit einem Tischtennisball auf einem Löffel 
bewältigt werden musste. 

Anfang Mai verbrachten wir einen Vormittag im 
Wald, wo viele verschiedene Spiele für alle Sin-
ne den Kindern den Wald und seine Bewohner 
näher bringen sowie den achtsamen Umgang 
mit unserer Umwelt vermitteln sollten. Auch eine 
weitere Heimstunde hielten wir uns in der frei-
en Natur auf, wo die Kinder eine Stadt nur aus 
Naturmaterialien bauten und dabei sehr einfalls-
reich waren. Ein anderes Mal war die Aufgabe, 
ein Halsband (und eine Leine) für Gwendy aus 
Naturmaterialien herzustellen. Die fertigen Wer-
ke wurden gegenseitig bewertet und alle direkt 
am Hund ausprobiert. 

Nach dem großen Anklang der ersten Rallye im 
Heim fand bald eine weitere draußen statt. Zuerst 
im Park und dann in der Stadt mussten in zwei 
Gruppen verschiedenste Aufgaben gelöst wer-
den. Voller Eifer sammelten die Kinder Blumen, 
benannten Bäume, handelten mit Passanten, 
kauften ein oder sammelten Fingerabdrücke.

Bei heißem Sommerwetter wanderten wir durch 
den Wienerweg und vom Kremsursprung auf die 
Sattelhalt. Beide Male waren wir froh über das 
Wasser am Wegesrand, wo wir immer eine län-
gere Pause zum Plantschen, Spielen und Mol-
che fangen einlegten. 

Im Sommer bastelten wir im Heim Tiere aus be-
malten Steinen und Tonpapier und zeichneten 
aus einem Handabdruck ebenfalls ein Tier oder 

Monster. Auch ein Quiz mit Moosgummi-Buch-
staben-Platten stand am Programm, bei dem wir 
tatkräftig von Gwendy unterstützt wurden.

Die letzten beiden Herbstwanderungen führten 
uns über das Zeisl nach Schlierbach und zurück 
sowie von der Burg Altpernstein auf den Hirsch-
waldstein. In Schlierbach begeisterte auch die-
ses Jahr wieder der große Mahlzeit-Spielplatz, 
vor allem natürlich das Karussell. Auf der Burg 
Altpernstein gab es den Hungerturm, das Burg-
verlies und sogar eine echte Kreuzotter zu be-
staunen. 

Die meisten Kinder sind immer wieder begeis-
tert dabei, wenn sie mit Hündin Gwendy Tricks, 
Übungen oder Spiele (wie z.B. die Leckerli-Mut-
probe oder das Such-Spiel) ausprobieren dürfen. 
Außerdem sind die Zuckerlketten ein besonderer 
Anreiz, die ein Kind dann erhält, wenn es neun 
Mal bei Aktivitäten dabei war (und somit sein Mit-
gliedspass voll ist). 

Weitere geplante Programmpunkte in diesem 
Jahr sind: Wanderung vom Georgiberg auf die 
Burg Altpernstein, Advent- bzw. Weihnachtsfeier 
und Wanderung (mit Bobs) Richtung Grillparz. 
Die Programmpunkte für das nächste Jahr wer-
den immer monateweise bekannt gegeben. Be-
richte, Fotos und Termine gibt es in Kürze im In-
ternet unter: http://daniela-hunde.jimdo.com 
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KINDERGRUPPE 
„DAMMA WOS“

UTE STÖGER

Im heurigen Jahr wurden wir für das abgesagte 
Winterlager im Vorjahr (wegen Schneemangel) 
ordentlich entschädigt: erstmals auf einem Win-
terlager hatten wir strahlend schönes Wetter und 
ausreichend Schnee!

Genug Motivation für 10 Kinder, um den langen 
Weg durch den Katzengraben (lt. eines Teil-
nehmers die „psychologisch anspruchsvollste 
Tour der Ostalpen“) auf sich zu nehmen! Oben 
empfi ng uns Ossi Schäfer in einer gut geheizten 
Hütte und mit kochendem Wasser für die Suppe, 
5-Sterne-Service also – danke Ossi! Das schöne 
Wetter rief eine rege Bautätigkeit hervor: die Kin-
der bauten eine riesige Schneebar, ein Siegerpo-
dest und steckten einen Slalom mit einigen Schi-
kanen. Am Samstag erklommen wir den Gipfel 
der Schwalbenmauer und anschließend wurde 
neben der Hütte dann noch ein richtiges Schi-

rennen mit echten Startnummern, genauester 
Zeitnehmung und Siegerehrung veranstaltet (mit 
selbstgebastelten Medaillen und Pokal!). Selbst-
verständlich reichten die Energien dann noch für 
einen langen Spieleabend in der Hütte!

Die lange Talabfahrt wurde von allen bravourös 
und sturzfrei gemeistert! Rückblickend war es ein 
super Wochenende, getragen durch die Mithilfe 
und Begeisterung aller teilnehmenden Eltern 
und Kinder.

Aber auch beim Sommerlager herrschten opti-
male Verhältnisse. Um der brütenden Hitze im Tal 
zu entkommen, begaben sich 38 hochmotivierte 
Jugendlagerfans zur Feichtau-Alm. Alle Kinder 
bekamen diesmal ein super AV-Taschenfeitl von 
Messer Schwarz, die im Tal noch beim Grillste-
ckenmoaßn eingeweiht wurden. 

Beim Anstieg war es extrem schwül, daher plan-
ten wir gleich einen Badenachmittag bei den 
Feichtauer Seen ein. Und weil von den angesag-
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ten Gewittern keine Spur zu sehen war, konnten 
wir noch in aller Ruhe am Lagerfeuer Würstel, 
Steckerlbrot und eine laue Nacht genießen!

Am nächsten Tag kühlte es glücklicherweise et-
was ab, optimale Bedingungen für die Bergtour 
auf den Nock! In Rekordzeit sausten alle hinauf, 
sogar die Jüngsten (5 Jahre!) schafften den stei-
len Weg alleine, trotz Erdwespenattacke! Der am 
späten Nachmittag einsetzende Regen war dann 

der  Startschuss für einen turbulenten Hüttena-
bend mit Geburtstagsfeier. Am nächsten Morgen 
dann wieder Kaiserwetter, so war der Abstieg ins 
Tal auch noch sehr angenehm. 

Ich bedanke mich bei allen Teilnehmern fürs 
Dabeisein und Mithelfen - Stimmung, Spaß und 
Gemeinschaft sind bei beiden Lagern immer so 
super, dass ich mich selber schon wie ein Kind 
darauf freue!
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SENIOREN-
WANDERGRUPPE

OSSI SCHÄFER

Unser erstelltes Wanderprogramm für das ab-
gelaufene Jahr konnten wir fast wie geplant 
durchziehen. Es gab lediglich zweimal eine 
Verschiebung und die Busfahrt zum Hangstein 
im Sauwald fi el dem Schlechtwetter zum Opfer. 
Wir hoffen, dass es 2016 klappt, so wie bei der 
Bergtour auf den Ötscher: 2014 hatten wir zwei 
Versuche, aber heuer hat es funktioniert. Es war 
herrliches Hochsommerwetter, beim Aufstieg 
stets ein leichtes Lüfterl, welches sich bis zum 

Abstieg gelegt hat, dafür fi el bei der Heimfahrt 
die Klimaanlage im AV-Bus aus – da war es dann 
mehr als angenehm warm...!

Die ganzen Aktivitäten fanden wieder sehr gro-
ßen Anklang, die durchschnittliche Beteiligung 
stieg auf 22 Teilnehmer an. Die meisten Teilneh-
mer mit 28 Personen gab es bei der Wanderung 
zum Borsee in Kleinreifl ing. Auch für 2016 gibt es 
wieder ein abwechslungsreiches Programm, mit 
teils anspruchsvollen Zielen.

Herzlichen Dank allen Aktiven, besonders un-
seren Wanderführern und -innen für ihre nicht 
immer einfache, aber gewissenhafte Arbeit. Ich 
wünsche allen ein weiteres erfolgreiches Wan-
derjahr!
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DIENSTAG-BERG-
WANDERGRUPPE

HEIDI RINNER-MIGLBAUER

Wir sind im vierten Jahr regelmäßig an Diensta-
gen bergwandernd unterwegs. Die Aussage, die 
einzige Beständigkeit ist die Veränderung, wird in 
unserer Gruppe deutlich sichtbar.

Die Startidee für unsere Dienstagtouren waren 
wöchentliche Bewegung in der Natur und Ken-
nenlernen unserer schönen AV-Wege in der 
näheren Umgebung. Angespornt durch Regel-
mäßigkeit und unsere sehr positive Gruppendy-
namik  mit Werten wie „achtsam, wertschätzend 

und fröhlich unterwegs“ meldeten sich für unsere 
Dienstag-Bergwandergruppe ständig mehr na-
turbegeisterte Bergsteigerinnen und Bergsteiger 
an. Bei unseren wöchentlichen Wanderungen 
entstanden Wünsche nach und Ideen für längere 
und alpin anspruchsvollere Tages- und Mehrta-
gestouren.

Die Wettersicherheit des Sommers 2015, bedingt 
durch das lange und stabile Hoch, erlaubte uns 
viele schöne Gipfelsiege und längere Tagestou-
ren.

Zu den Höhepunkten unserer 48 Bergtouren in 
diesem Jahr zählten:

Der Furgler, unser erster gemeinsamer Drei-
tausender, den wir bei unserer Sektionstour in 
Tirol begleitet von herrlichem Kaiserwetter be-
stiegen.

Die Frühjahrstour auf die Kremsmauer vom 
Kremsursprung übers Törl.

Kleiner Pyhrgas.

Überschreitung des Toten Gebirges von Hinter-
stoder über die Pühringer Hütte nach Grundlsee
 
Schafl uckensteig vom Langbathsee über den 
Brunnkogel zum Hochleckenhaus und zur Taferl-
klause.
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Touren im Gesäuse wie Heindlkarhütte, Natter-
riegel über Admonter Hütte

Auf alten Jagdsteigen im Sensengebirge, oft nur 
mit Steinmännchen markiert, zur Eiskapelle, Bi-
wakschachtel, übern Jagdsteig vom Koppen zur 
Bärenriedlau, zur Hohen Nock – Schneeberg 
und unterm Hagler zurück ins Rettenbachtal, 

Höhenweg von Steinbach/Zbg. übern Mittagsko-
gel, Pfannstein, Gradn Alm zum Grassner Kreuz
und wunderschöne Schneeschuhwanderungen 
im feinsten Pulverschnee wie zum Beispiel zur 
Steyrsbergereith, Hintereggeralm, im Oberweng 
vom Hotzenlift über Buglreith zum Mannsberg.

Hinter diesen schönen Bergtouren steckt auch 
viel Planungs- und Öffentlichkeitsarbeit.  Ich be-
danke mich recht herzlich bei Gerti und Albert 
Ettenfellner für ihre zuverlässige und liebevolle 
Gestaltung der Plakate in den Schaukästen und 
bei meinem Mann Franz Miglbauer für seine 
treue Unterstützung mit Kartenmaterial.
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Wegsperre Gradnalm
Von Kurt Einzinger

Seit Frühjahr 2014 gab es große Probleme am 
AV-Weg Nr. 445 vom Grassnerkreuz zur Grad-
nalm im Bereich der „Hochwiese“, nach ca. 15 
Minuten Gehzeit. Der Grundeigentümer hat die 
Begehung von Teilstücken des von uns seit mehr 
als 50 Jahren betreuten und markierten Wander-
weges behindert. Vorerst mit Verbotstafeln „Pri-
vatweg“ und  eigenmächtig eine Umleitung über 
die Forststraße „Stuhan“ markiert. 

Nachdem von vielen Wanderern, ob in Kenntnis 
des schon lange ersessenen Wegerechtes sei-
tens des Alpenvereins oder aus anderen Grün-
den, diese Verbotsschilder ignoriert worden sind, 
hat der Liegenschaftseigentümer die hölzernen 
Überstiege der Weidezäune mit Stacheldraht 
versperrt.

Die Bemühungen unseres Wegwartes, mit dem 
Grundbesitzer eine gemeinsame Lösung für eine 
eventuelle Wegverlegung zu fi nden, trafen auf 
„taube Ohren“, selbst Gesprächstermine mit den 
Bürgermeistern der Gemeinden, auf deren Ge-
biet sich der Wanderweg befi ndet, wurden nicht 
wahrgenommen.

Somit sahen wir uns gezwungen, unsere Inter-
essen – die freie Begehung des Wanderweges 
– mit anwaltlicher Unterstützung durchzuset-
zen. Selbst auf diesem Weg wurde jegliche Ge-
sprächsbereitschaft abgelehnt, im Gegenteil, als 
Reaktion wurde die Berechtigung des Alpenver-
eins abgeleugnet. Im Absprache mit dem Ge-
samtverein sahen wir uns letztendlich veranlasst, 
unsere Forderungen auf dem Klagsweg durch-
zusetzen.

Unser Anwalt Mag. Gräf hat nach sehr umfangrei-
cher und gewissenhafter Vorbereitung, gestützt  
auf eine OGH-Entscheidung bei einem ähnlich 
gelagerten Fall zu Gunsten einer AV-Sektion in 
Kärnten, die Klage eingeleitet. Das Verhalten 
des Beklagten gipfelte dann sogar in einer Klage 
gegen unseren Wegwart wegen Besitzstörung, 
weil dieser – natürlich in Vorbereitung auf die 
Gerichtsverhandlung – nochmals den Wander-
weg auf dem Originalwanderweg, die privaten 
Verbotsschilder ignorierend, betrat. 

Entsprechend kühl und distanziert begegnete 

man sich dann auch vor Gericht. Erst durch die 
eingebrachte Klage und dank der Bemühungen 
des Richters war die beklagte Partei bereit, un-
sere von Beginn an dokumentierte Verhand-
lungsbereitschaft anzunehmen.

Letztendlich wurde in einem Vergleich vereinbart, 
dass der Wanderweg im Bereich der „Hochwiese“ 
an den linken Rand der Weide verlegt wird und 
nur kurze Strecken auf der Forststraße zu bege-
hen sind. Gleichzeitig wurde unser Wegerecht 
anerkannt, bei entsprechender Schneelage ist 
die Wiese für Wintersportler wie bisher benutz-
bar und selbstverständlich wurde das Verfahren 
gegen unseren Wegwart eingestellt.

Diese geringfügige Wegverlegung, welche übri-
gens von unserem Wegwart bereits von Anfang 
an – schon vor der nötigen Klage – dem Grund-
eigentümer als Kompromiss vorgeschlagen 
worden war, stellt eine sachliche Lösung dar, 
weil es durchaus sinnvoll erscheint, eine seit ei-
nigen Jahren wieder mit Kühen belebte Weide 
nicht durch einen Wanderweg zu zerschneiden. 
Der neue Wegabschnitt erfordert nur einen ge-
ringen zeitlichen Mehraufwand und bietet sogar 
auf dem Teilstück der oberen Forststraße einen 
schöneren Ausblick. Wir haben auch Verständnis 
für die Anliegen der Grundbesitzer, sofern sie 
auch für uns nachvollziehbar und verständlich 
erscheinen.

Wir ersuchen unsere Mitglieder und alle Benut-
zer dieses Wanderweges um Verständnis und 
Akzeptanz der neuen Routenführung, die bis 
spätestens Ende April 2016 fertig sein soll und 
auch entsprechend beschildert wird.

Leider ermöglichte erst unser striktes Handeln 
und das Einbringen der Klage die Verhandlungs-
bereitschaft des Grundeigentümers. Die Vorbe-
reitung erforderte viel Zeitaufwand sowie hohes 
persönliches Engagement unseres Wegwartes. 

Herzlichen Dank Franz Miglbauer, der auch noch 
den „Angriff“ durch eine persönliche Klage ge-
gen ihn  verarbeiten musste. Dank gebührt auch 
Wehrfried Gräf und Siegfried Steiger für ihre Un-
terstützung im Zuge der Klagsvorbereitung und 
unserem Anwalt Mag. Hartmut Gräf für seine 
akribische Vorbereitung, die konsequente und 
umsichtige Vertretung vor Gericht und sein Ent-
gegenkommen bei der Honorarabrechnung.
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Höhen und Tiefen eines Ehrenamtes
Von Franz Miglbauer

Heuer wurden wiederum langjährig, ehrenamt-
lich tätige Mitbürger von den verschiedensten 
Vereinen von der Stadtgemeinde Kirchdorf für 
ihre Dienste für die Gemeinschaft geehrt. Nach 
15 Jahren Arbeitseinsatz im Wegenetz der Al-
penvereinssektion Kirchdorf an der Krems, das 
die Wanderwege vom Stift Schlierbach bis zum 
KW Steyrdurchbruch, von Steinbach am Zieh-
berg über den Mittagsstein bis zur Gradnalm und 
alle Zustiege zur Kremsmauer, den Aufstieg von 
Steyrling zum Kasberg 
und schlussendlich den 
Steig vom Bhf Hinters-
toder durch die Heindl-
bodenschlucht bis zum 
Ring umfasst, freut man 
sich über die Würdigung 
seines Einsatzes. Solch 
eine Anerkennung zu 
erhalten, ist einem bei 
Antritt und Ausführung 
seines Ehrenamtes über-
haupt nicht bewusst. Die-
sen Einsatz, um den ich 
vor 15 Jahren gebeten 
wurde, leistet man, weil 
man darin eine sinnvolle 
und zugleich gesunde 
Freizeittätigkeit in der 
Natur sieht. 

Als ausgebildeter Geograph bin ich mir sehr 
wohl der unterschiedlichen Interessenansprü-
che an die Natur bewusst. Ich habe immer ver-
sucht, größere Vorhaben im Einklang mit den 
Grundeigentümern zu bewerkstelligen. Bei klei-
neren Maßnahmen wie z. B. dem Anbringen 
von Markierungen oder dem Auszwicken von 
auf die Wege hereinhängenden Ästen wurde 
mir von vielen Grundeigentümern zu verstehen 
gegeben, dass dies keiner vorhergehenden Ge-
nehmigung bedarf. Auch das Durchschneiden 
von querliegenden Bäume auf Wegen im für die 
Forstwirtschaft unbringbaren Gelände wurde mir 
mehr oder minder unbefristet gestattet. 

Die Pfl ege der Wege betrachte ich u.a. als Besu-
cherlenkungsmaßnahmen, um für eine möglichst 
naturschonende Nutzung der Wald- und Weide-
fl ächen der Grundeigentümer zu sorgen.

Im Glauben einer rücksichtsvollen Betreuung 
der Wanderwege und Steige überrascht es ei-
nen umso mehr, wenn man für das Wegerecht 
der Wanderer eintritt und im Zuge dessen einer-
seits von den betroffenen Gemeinden im Stich 
gelassen wird und andererseits in letzter Konse-
quenz als Privatperson sogar auf Besitzstörung 
geklagt werden kann, weil sich die ganze Wut 
eines Grundeigentümers infolge einer anderen 
Rechtsauffassung hinsichtlich eines Wegab-
schnittes auf eine Einzelperson fokussiert. Man 
wird dann gezwungen, Rechtshilfe in Anspruch 
zu nehmen und wundert und ärgert sich, wie viel 

Zeitaufwand nötig ist, um für das Recht der Wan-
derer einzutreten, von denen man die meisten ja 
gar nicht kennt bzw. diese das auch nicht wissen 
(können). Viel lieber würde man sich in dieser 
Zeit um die physische Pfl ege der Wanderwege 
kümmern.

Der Alpenverein hat einerseits kein Interesse, 
seine Energien für Rechtsstreitigkeiten einzuset-
zen, scheut andererseits aber nicht davor, das 
ersessene Wegerecht der Wanderer zu verteidi-
gen. 

Beim Verfassen dieses Berichtes schien sich 
Gott sei Dank bereits eine vernünftige und ein-
vernehmliche Lösung des Wegestreits auf der 
Haslbauer-Hutweide (AV 445/ K93) zwischen 
dem Grundeigentümer und unserer Alpenver-
einssektion abzuzeichnen. 
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53. SCHWALBEN-
MAUERLAUF

Ergebnisse:

Kinder:   
1. Senn Lukas  2.32,60

Jugend männlich:  
1. Hauser Christian  1.08,03

DAMEN

Allg. Klasse:  
1. Mandlbauer Christina 1.13,00
2. Mandlbauer Michaela 1.18,80
    
Altersklasse:  
1. Ehry Martina  1.07,94
   (Tagesbestzeit)
2. Senn Nicole  1.13,77
3. Fessl Claudia   1.19,95
   
HERREN

Altersklasse I:  
1. Hackl Thomas  1.02,60
2. Schwarze Florian  1.04,40
3. Petter Michael  1.12,00
     
Altersklasse II: 
1. Sadleder Christian   56,80
   (Tagesbestzeit) 
2. Hager Gunther       57,48
3. Braunreiter Herbert   57,95
4. Zölß Gerhard  1.00,53   
5. Hauser Reinhard  1.04,10  
6. Scharl Thomas  1.07,31
 
Altersklasse III: 
1. Reitmair Roland  1.04,05 
2. Einzinger Kurt  1.11,07
 
Altersklasse IV: 
1. Sadleder Günter  1.07,68
2. Schäfer Ossi            2.17,83

Gäste: 
1. Stoiber Edmund  1.10,00

Herrliches Wetter, ausreichende Schneelage 
– da hätten sich die Organisatoren doch mehr als 
21 Starter erwartet. Neben dem Stammpublikum 
nahmen diesmal einige Mitglieder auch erstma-
lig an dieser Veranstaltung teil, der Altersbogen 
spannte sich von jungen 9 bis stolzen fast 75 
Jahren. Unter diesem Gesichtspunkt sollte diese 
Veranstaltung auch weiterhin fi xer Bestandteil in 
unserem Sektionsleben sein. 

Der Start erfolgte bei der Waldgrenze oberhalb 
des Hirschbodens, das Ziel befand sich am 
„Schlauch“-Ende. Reinhard Hauser steckte einen 
fl üssigen Kurs, der aber besonders den ersten 
Startern auf Grund der teilweise noch harten 
Pistenverhältnisse doch einiges an Respekt ab-
verlangte. 

Bei den Damen erzielte gleich bei ihrem ersten 
Start Martina Ehry die Tagesbestzeit, sie ist da-
mit die 5. Anwärterin für den seit 2009 im Umlauf 
befi ndlichen Wanderpokalsieg. Im Gegensatz 
dazu bot sich im Herrenbewerb das gewohnte 

Bild. Diesmal fi el die Entscheidung zwar relativ 
knapp aus, letztendlich hieß der Sieger aber wie-
derum Christian Sadleder. Mit seinem insgesamt 
13. Tagessieg sicherte er sich bereits zum 7. Mal 
in Folge den Wanderpokal. Verändert wurden die 
Regeln für den Richard-Radner-Gedenkpokal; 
diesen erhält seit heuer der Schnellste der Alter-
klasse III und älter, Roland Reithmair trug sich 
hier in die Siegerliste ein.
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Mad’ln, die gern rad’ln
Liebe MountainbikerINNEN!

An einem wunderschönen Tag im Mai 2015 ra-
delten ein paar Madln von Molln zum Schober-
steinhaus. Auf dieser Tour kristallisierte sich der 
Wunsch heraus, doch öfter madlmäßig mit dem 
Bike unterwegs zu sein. Moderates Tempo berg-
auf und bergab, keine wilden Downhills; madlmä-
ßig aber sportlich!

Daraufhin gab es noch ein paar weitere Touren in 
Eigeninitiative im Raum Pyhrn/Priel. In der Zwi-
schenzeit gesellte sich auch der ein oder andere 
männliche Biker dazu. Das freut uns!

Für die Saison 2016 plane ich als Fortsetzung 
zwei Mountainbike-Ausfahrten und würde mich 
über Gesellschaft freuen!

1. Tour am 4. Juni 2016
Hohe Dirn, 870 hm, 50 km, Schwierigkeit mittel
Ausgangsort: Molln

2. Tour am 25. Juni 2016
Anlaufalmtour, 880 hm, 51 km, Schwierigkeit mit-
tel  
Ausgangsort: Reichraming

Kontakt/Anmeldung:
Silvia Czepl 
E-Mail: mail@silviaczepl.com
Tel.: 0676-6415023
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Von Georg Berger-Schauer

Die Bergsportart, über die wohl am Meisten dis-
kutiert wird - und das nun schon jahrelang. Wenn 
man in den Neunziger zum Bergradfahren be-
gann, wurde man oft belächelt - manchmal be-
staunt und selten aber doch angehalten und zur 
Umkehr gezwungen. Damals dachte man noch 
- naja Generationenproblem und vor allem ist es 
für die Leute noch neu und ungewohnt - das wird 
schon werden.

Heute 10, 15 tlw. 20 Jahre nach der Anfangs-
zeit des Mountainbikens wissen wir - es ist kein 
Generationenproblem und manche haben sich 
an Fahrräder in der Natur noch immer nicht ge-
wöhnt. Doch wieso ist das so? Und vor allem - 
wieso nur in Österreich?

Vielleicht, weil es die „Jüngste“ der Bergsportar-
ten ist? Ehrlich? Jung ist vielleicht, dass es mit 
einem Englischen Namen bedacht wurde. Jung 
sind vielleicht die rapide technische Entwicklung 
und die unterschiedlichen Formen der Sportart. 
Doch Moment mal - das ist jetzt wirklich kein All-
einstellungsmerkmal. Jung ist die Sportart sicher 
nicht - oder liege ich falsch, wenn ich behaupte, 

dass viele große Alpinisten zwischen 1920 bis 
ca. 1950 beinahe ausschließlich mit Bahn und 
Fahrrad zu ihren großen Heldentaten angereist 
sind. Damals war es noch keine eigene Sportart 
- nein es war Teil des gesamten Unterfangens. 
Und ja, die Straßen damals waren nicht asphal-
tiert! Niemand wäre damals auf die Idee gekom-
men, diese Bergsport-Pioniere auf dem Weg zu 
ihren Erstbesteigungen anzuzeigen, weil sie mit 
ihren Fahrrädern auf einer Schotterstraße unter-
wegs waren.

Rapide technische Entwicklungen gab und gibt 
es auch in allen anderen Bergsportarten. Bleibt 
noch der Name - Mountainbiken - nennen wir es 
doch einfach Bergradln?

Bergradln ist gesund, Abgas-freie Bewegung in 
der Natur, abwechslungsreich, anstrengend, he-
rausfordernd und nebenbei macht es auch noch 
Spaß! Höchste Zeit also, dass sich auch die al-
pinen Vereine in Österreich dieser schwierigen 
Thematik annehmen und Position für diese Berg-
sportart bezogen haben.

An diesem Punkt darf ich im Text auftauchen - 
Georg Berger-Schauer - Alpenvereinsmitglied 
seit Geburt, Bergsteiger, (Berg)Läufer, Skitou-

Bergradfahren 
alias Mountainbiling
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rengeher und Bergradler. Kurt ist auf mich zu-
gekommen, ob ich mir vorstellen kann, in der 
Sektion Kirchdorf als Mountainbike Referent mit 
zuwirken.

Zugegeben, als ich zugesagt hatte, diese Auf-
gabe zu übernehmen, war ich mir sehr wohl 
bewusst, dass dies kein einfaches Unterfangen 
werden wird. Ich hoffe, dass mir meine lange 
Erfahrung als Aktiver dieser Sportart und lang-
jähriger Mitgestalter des lokalen Radvereins 
(BikeSport RC Micheldorf) hilft, hier einen guten 
Lösungsweg zu fi nden.

Es ist mir auch bewusst, dass die Mitglieder un-
serer Sektion durchaus unterschiedliche Stand-
punkte zum Thema Bergradln vertreten. Ich 
möchte daher Jede und Jeden einzelnen einla-
den, das Bergradln offen, objektiv und respekt-
voll zu dem zu entwickeln, was es schon längst 
verdient hat zu sein: Eine Form des Bergsports.

Da ihr nun zwar etwas über mich wisst, ich aber 
quasi keine Ahnung habe, wer und vor allem wie 
in der Sektion Bergradln betrieben wird, habe ich 
mir für das erste Jahr folgenden Plan überlegt:

Abend unter der Woche im Jänner: 
Ideenschmiede Bergradln in der Sektion
Inhalt: Information über die Bergradl-Szene im 
Kremstal, Sammlung von Ideen und Vorschlä-
gen. Offene, objektive Diskussionsrunde. Einge-
laden sind natürlich alle - sowohl aktive Bergrad-
lerInnen als auch jene, die die Sportart (noch) 
nicht ausüben

Sonntag im April: 
Gemeinsame Bikerunde im Kremstal (Tourlänge 
und Schwierigkeit wird der Gruppe angepasst). 
Ev. zweite Gruppe für Frauen?

Wochenende im August: 
Trailsurfen in Saalbach Hinterglemm; Freitag bis 
Sonntag; Wir werden die BigFive Challenge be-
zwingen und unsere Fahrtechnik auf den zahl-
reichen Trails unterschiedlicher Schwierigkeit 
verbessern. Bergauf kurbeln wir tlw. aus eigener 
Kraft und nutzen auch die Seilbahnen (welche wir 
mit der JokerCard kostenlos benutzen können).

Ich freue mich auf eure Kontaktaufnahme unter 
offi ce@racefactory.at
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ANDREAS LATTNER

SEKTIONS-
BERGFAHRTEN
IM RÜCKBLICK

Geduldig mussten wir letzten Winter auf brauch-
bare Skitourenbedingungen warten. Zwar gab’s 
den ersten Schnee – und zwar viel davon - schon 
Ende Oktober, aber er führte leider auch gleich 
zu heiklen Bedingungen und tragischen Unfällen 
(z.B. Großer Pyhrgas). Am Heiligen Abend konn-
te man dann schon wieder im kurzen Leiberl spa-
zieren – Föhn sei Dank. 

Für unser Tourenprogramm war das aber kein 
Problem, denn als erstes stand ein Kurs zum 
Thema GPS-Navigation am Programm. Neun 
Teilnehmer fanden sich dazu mit Florian Schwar-
ze im AV-Heim ein. Zuerst brachte er Licht ins 
Dunkel, was es mit scheinbar kompliziert klingen-
den Begriffen wie Kartenprojektionen und Koor-
dinatensystemen auf sich hat. Natürlich wurde 
auch besprochen, wie die Karten überhaupt aufs 
Gerät kommen. Am nächsten Tag begab sich die 
Gruppe dann auf die Suche nach einem Geoca-
che und zeichnete dabei auch ihre Tracks auf.

Mit einer frischen Ladung Schnee stand Anfang 
Jänner der LVS-Übung von Kurt Einzinger nichts 
mehr im Wege – außer einer nicht funktionieren-
den Übungsstation auf der Bosruckhütte. Aber 
das sollte seine neun Teilnehmer natürlich nicht 
aufhalten. So wurde auf ganz „herkömmlichem“ 
Weg der Umgang mit dem LVS-Gerät geübt – ein 
sehr sinnvoller Start in die Skitouren-Saison.

Auch Peter Mandlbauers Einsteigertour zur glei-
chen Zeit war sehr gefragt. Anscheinend waren 
viele schon „heiß“ auf den Schnee. Daher ent-
schloss er sich kurzerhand zwei Touren daraus 
zu machen. Am Samstag genoss er mit fünf 
Teilnehmern bei idealem Wetter und genügend 
Pulverschnee eine Tour auf das Kampl 2.001m. 
Tags darauf sah die Sache ganz anders aus und 
die sechs verbleibenden Teilnehmer stiegen mit 
Peter bei tiefwinterlichen Verhältnissen auf den 
Krispen 1.922m. Obwohl orkanartiger Sturm an-
gekündigt war, spürten sie im Gipfelbereich davon 
zum Glück nur wenig. Die knietiefe Spurarbeit bei 
eingeschränkter Sicht wurde schließlich mit einer 
genussvollen Abfahrt über 1.000 Hm belohnt.

Danach war es auch schnell wieder vorbei mit 
den guten Bedingungen und Christine Einzinger 
musste ihre Einsteigertour zweimal verschieben, 
bis es Ende Jänner endlich geklappt hat. Aber es 
war auch hier nebelig, sodass einige Teilnehmer 
absagten. Außerdem musste Kurt für Christine 
einspringen und so führte er die verbleibenden 
zwei Teilnehmer vom Pyhrnpass auf den Anger-
kogel 2.114m.

Ebenso konnte auch die Lawinenausbildung auf 
unserer Hütte erst Ende Jänner durchgeführt 
werden. Heimo Czepl, Holger Mayr und Kurt Ein-
zinger durften sich aber trotzdem wieder über re-
ges Interesse freuen. 16 Teilnehmer konnten bei 
„optimalen Lawinenbedingungen“ stop or go und 
Notfall Lawine trainieren. 

Dazwischen hatten Barbara und Gunther Hager 
gemeinsam mit Michael und Angela Petter einen 
Familienklettertag geplant. Aus den zwei ange-
meldeten Familien wurden schließlich 40 Teil-
nehmer und die Kletterwand im Schulzentrum 
wurde fast zu klein.

Hans Hufnagl entschied sich anstelle vom 
Mödringkogel für die Kreuzkarschneid 1.825m 
im Triebental. Auch seine sechs Begleiter ließen 
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sich von Kälte und starkem Schneetreiben nicht 
abschrecken. Spätestens bei der Abfahrt kam 
wieder Freude auf – Powder pur!

Belohnt wurde Hans auch bei der nächsten Tour 
in den Niederen Tauern - einer Gratwanderung 
von der Karlspitze 2.097m, zum Schreinl 2.154m 
und  zur Jochspitze 2.037m. Strahlender Son-
nenschein, grandiose Aussicht und feinster Pul-
verschnee warteten auf die acht Tourengeher.

Eine weitere Info-Veranstaltung stand bei An-
dreas Lattner am Programm. Als Computer-Profi  
beschäftigt er sich natürlich auch mit dem neuen 
Tourenportal des Alpenvereins: alpenvereinaktiv.
com – ein wirklich praktisches Tool zum Touren-
planen. Davon ließen sich auch die drei Teilneh-
mer überzeugen.

Anfang Februar passten dann endlich auch die 
Bedingungen für Bernhard Bruckners Vollmond-
skitour auf den Salzburger Hochthron 1.852m. 
Um 20:15 Uhr standen die Nachtschwärmer am 
Gipfel und genossen Sternenhimmel und Mond-
aufgang bei herrlicher Sicht auf die Stadt Salz-
burg. Nur die gefühlten -20°C  ließen sie nicht all 
zu lange auf dem Gipfel verweilen.

Die Kitzbühler Alpen sind ja eher durch das jähr-
liche Streif-Spektakel bekannt, als dass man ein 
Skitoureneldorado vermuten würde. Vorbei an 
Hopfgarten und Kelchsau reiste Heimo Czepl 
mit sechs Teilnehmern zum Gasthof Wegscheid. 
Ein recht ortskundiger Wirt verwöhnte die Grup-
pe mit hervorragender Küche. Bei Prachtwet-
ter ging‘s nach einem Aufstieg über die Neue 
Bamberger Hütte auf den Schafsiedel 2.447m. 
Fernsicht so weit das Auge reicht, Prachtbedin-
gungen, Zucker-Powder vom Feinsten – was will 
man mehr. Zurück im Gasthof fi eberte die Grup-
pe nach getaner „Arbeit“ bei der alpinen Ski-WM 
mit. Für Sonntag trübte sich das Wetter zwar 
zunehmend ein, doch für einen Aufstieg auf die 
Schneegrubscharte reichte es noch und insbe-
sondere für eine Abfahrt im feinsten, kniehohen 
Pulverschnee.

Peter ließ sich von im Gegensatz zu den 21 an-
gemeldeten Tourengehern mal wieder nicht von 
schlechten Wetterprognosen beeinfl ussen. Mit 
den drei verbleibenden Begleitern stieg er auf 
den Tregerzinken 1.907m in den Wölzer Tauern. 
Die Fernsicht blieb zwar aus, dafür warteten 
aber 1.000 Hm unverspurter Pulverschnee auf 
die Gruppe.

Mehr Sonne bekamen Mitte Februar Maria Aig-
ner und ihre 7 Begleiter auf der Tour zum Bruder-
kogel 2.170m ab.
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Eine große Gruppe reiste mit Christine und 
Kurt Einzinger Ende Februar nach Durnholz im 
Sarntal - mit gemischten Gefühlen. Es gab zwar 
gute Wetterprognosen, aber eine bescheidene 
Schneelage. 

Bei den ausgewählten Touren auf Mutnel-
le 2.647m, Hörtlahner 2.654m, Kassianspit-
ze 2.581m sowie Pfannspitze 2.678m bis zur 
Scharte fanden die 22 Tourengeher dann aber 
doch genug Schnee vor. Bei der Abfahrt muss-
ten allerdings wirklich die letzten Schneereste 
ausgenutzt werden, um bis ins Tal zu gelangen. 
Ein Fußmarsch entlang des Durnholzer Sees zur 
Pension Jägerhof direkt im Ort blieb ihnen trotz-
dem nicht erspart. 

Die Gruppe teilte sich auch je nach Vorlieben und 
Können auf, sodass jeder auf seine Rechnung 
kam. Auf den Gipfeln bot sich ein tolles Panora-
ma: Von den Dolomiten im Südosten über Hoch-
gall, Zillertaler und Ötztaler Alpen, die Texelgrup-
pe und vom Ortler bis zur Adamellogruppe.

Das war aber halb so wild und sie nutzten das 
schöne Frühlingswetter draußen.

Franz Miglbauer änderte das Ziel seiner Früh-
jahres-Skitour im Stodertal infolge der Lawinen-
warnstufe 3. Am Gumpeneck 2.226m waren die 
Bedingungen wesentlich besser. Das Wochen-
ende in den Stubaier Alpen musste Heimo Czepl 
leider absagen.

Peter Mandlbauer beendete unser Skitouren-
programm mit einer Tour auf das Deneck 2.433m 
im Sölktal. Nach dem Parkchaos bei der Mautner-
alm konnte die vierköpfi ge Gruppe die Tourenko-
lonne vor ihnen überholen. Damit hatten sie an 
diesem Tag nicht nur den Gipfel ganz für sich, 
sondern als Höhepunkt Firn der Extraklasse bei 
der Abfahrt in unverspurten Hängen.

Nun war es aber langsam Zeit für Frühling. Mit 
einem Einsteigernachmittag Alpinklettern konn-
te Andreas Lattner seinen Teilnehmern wichtige 
Grundlagen zum Klettern außerhalb des Kletter-
gartens vermitteln.  Das Gelernte wurde Mitte 
Juni beim Klettern rund ums Prielschutzhaus 
gleich umgesetzt. Die Herbsttraum, ein Klassiker 
am Kressenberg, sowie die Neutour vom Hütten-
wirt am Brotfall-Südgrat wurden geklettert.

Der Gletscher-Basics Nachmittag hat sich bereits 
bewährt und so waren auch dieses Mal wieder 
acht Teilnehmer dabei. Gemeinsam mit Christi-
ne und Kurt Einzinger frischten sie vor allem die 
Techniken zur Rettung aus Gletscherspalten auf.

Christine und ihre sieben Begleiterinnen hatten 
Anfang Februar das Hirscheck 2.068 m im Visier. 
Während der Abfahrt in unverspurtem Pulver-
schnee besserte sich auch das Wetter und die 
Damenrunde konnte die Jause in der Sonne ge-
nießen.

Als Abwechslung bzw. zur Einstimmung fürs 
Klettern stand im März noch einmal Familienklet-
tern am Programm. Leider stand Michael Petter 
mit den zwei Familien vor verschlossenen Türen. 

Dazwischen lag Pfi ngsten. Leider musste Micha-
el Petter den traditionellen Pfi ngstausfl ug nach 
Lofer um eine Woche nach hinten verschieben. 
Da hatten dann „nur“ mehr 5 Familien Zeit. 

Auch unsere „Madln, die gern Radln“ waren 
Ende Mai unterwegs. Organisiert von Ute Stöger 
und Claudia Mayr radelten fünf Bike-Madln auf 
den Schoberstein.
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Zur von Christine Einzinger ausgeschriebenen 
Frauentour schlichen sich auch drei Ehegatten 
ein. Zu neunt wanderten sie über den Ahornsee, 
den Grafenbergsee und die Grafenbergalm zum 
Kufstein 2.049m. Es war wieder eine landschaft-

lich beeindruckende Tour fernab vom Massen-
tourismus. Leider verdunkelte sich der Himmel 
noch bevor der Gipfel erreicht wurde, aber der 
strömende Regen setze zum Glück erst ein, als 
die Gruppe wieder im Auto saß.

Nach dem wetterbedingten Ausfall einiger Tou-
ren war es Heidi Rinner-Miglbauer, die mit ih-
ren Dienstag-Wanderkolleginnen ihren ersten 
3.000er, den Furgler 3.004m bestieg. Dabei zeig-
te sich Tirol von seiner schönsten Seite.

Die darauffolgende Überschreitung des Toten 
Gebirges von Hinterstoder über die Pühringer 
Hütte nach Grundlsee mussten Heidi und ihre 
Begleiterinnen dann leider wieder im Regen ab-
solvieren.

Mehr Glück hatten die sieben Teilnehmer, die 
gemeinsam mit Andreas Lattner das Venediger-
gebiet besuchten. Kurz nach der Ankunft in der 
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Kürsinger Hütte begann es zu regnen und zu 
graupeln. Am nächsten Tag hielt das Wetter aber. 
Über den Normalweg mit einer riesigen Spalte, 
die von Hüttenwirt Emil bereits mit einer Leiter 
„entschärft“ wurde, erreichte die Gruppe den 
Großvenediger 3.657m. Tags darauf genossen 
sie noch den Ausblick vom Keeskogel 3.291m.

Auf und ab wie mit dem Wetter ging es auch 
Florian Schwarze und seinen vier Begleitern am 
Weg zu einem weiteren der höchsten Berge Ös-
terreichs – der Wildspitze 3.768m.  Wochenlang 
plagte uns eine Hitzewelle nach der anderen und 
genau zum Wildspitz-Wochenende sollte sich 
eine massive Kaltfront ankündigen. Allen Un-
kenrufen der Wetterberichte zum Trotz nahm die 
Gruppe den Anstieg zum Taschachhaus in An-
griff. Bereits am Weg zur Hütte wurden sie mit ei-
nem Regenbogen für die erste Dusche belohnt. 

Am nächsten Morgen funkelten die Sterne über 
ihnen. Für die Querung des Taschachferners 
wurden die Steigeisen angelegt, doch schon 
nach wenigen Metern behinderten frische Spal-
ten das weiterkommen und gleich darauf brach 
ein riesiges Stück Gletscher in sich zusammen. 
Nach einer Schrecksekunde steuerte die Gruppe 
die Seitenmoräne des Taschachferners an, der 
sie bis auf 3.000m folgten. Über zwei Steilauf-

schwünge führte der Weg Richtung Gipfel, der 
sich leider fast die ganze Zeit in Wolken hüllte. 
Zumindest fürs Gipfelfoto zeigte sich aber dann 
doch noch kurz die Sonne.

Mit dem Similaun und der Fineilspitze hatte 
Franz Miglbauer leider nicht so viel Wetterglück. 
Die achtköpfi ge Gruppe stieg zwar zur Similaun-
hütte auf, musste aber am nächsten Tag leider 
unverrichteter Dinge wieder absteigen. 

Die nächste Tour führte Christine Einzinger und 
ihre neun Teilnehmer Ende August zur Schwar-
zenberghütte. Die Wirte sind zwar bemüht, ha-
ben aber noch „alpinen Aufholbedarf“. Der erste 
Tourentag wurde mit dem Wiesbachhorn 3.564m 
belohnt. Tags darauf stand die Gruppe auf der 
Hohen Dock 3.348m.

Im Herbst fi elen leider alle Touren buchstäblich 
ins Wasser. Nur Peter Mandlbauer ließ sich Ende 
Oktober von teilweise winterlichen Verhältnissen 
nicht abschrecken und stieg mit sechs Teilneh-
mern vom Kochofen zum Spateck 2.256m. Das 
atemberaubende Panorama bei Windstille mach-
ten die Tour trotzdem zu einem unvergesslichen 
Erlebnis. 
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Iceland – Ski to Sea
Von Claudia Fessl

Schon vor einigen Jahren lebte in mir der Wunsch, 
nach Norwegen zu reisen, dort mit dem Schiff 
entlang der Küste von Bucht zu Bucht schippern 
und jeden Tag per Ski einen anderen Gipfel vom 
Meer aus zu besteigen. Leider wurde nichts dar-
aus und dieser Traum schlief wieder ein. Bis zu 
jenem Tag, wo mir ein Prospekt über Skitouren 
in Island in die Hände fi el. Ich wusste sofort: DAS 
ist es, genau dorthin will ich! Ich begann nach 
geeigneten Anbietern zu suchen und hatte nach 
einiger Zeit Recherche eine isländische Agentur 
gefunden, welche im Norden Islands Skitouren 
von einem Segelboot aus anbietet. Ein kurzer 
Mailkontakt und mir war klar: die sind ganz relaxt, 
bei denen buche ich!

Da ich mit meiner Buchung bereits relativ spät 
dran war, brauchte ich nicht mehr lange auf den 
ersehnten Abfl ug nach Island warten. Bereits bei 
meiner Ankunft in Reykjavik konnte ich mit der 

Hilfsbereitschaft der Isländer Bekanntschaft ma-
chen. Mein Flug hatte Verspätung, bis ich meine 
Ski beim Sperrgepäck fi nden konnte, verging 
einige Zeit … so verpasste ich meinen bereits 
vorab gebuchten Bus vom Internationalen zum 
Nationalen Flughafen. Hätte ich jedoch den An-
schlussfl ug nach Akureyri verpasst, wäre das 
Schiff ohne mich ausgelaufen und der Urlaub 
schneller vorbei gewesen als mir lieb war. Kur-
zerhand brachte mich ein Angestellter des Bus-
unternehmens extra mit einem PKW zum 45 min 
entfernten Nationalen Flughafen – ohne einen 
Aufschlag zu verrechnen!

In Akureyri wurde ich von unserem Guide Grego-
ry abgeholt und machte Bekanntschaft mit den 
weiteren Gästen. Drei befreundete Amerikaner 
(Scott, Harp und Ian), Vicky, eine in Liverpool 
lebende Amerikanerin und Anna, eine in Lon-
don lebende Russin. Wir wurden nach Húsavik, 
einem kleinen Ort mit gut 2.000 Einwohnern an 
der Nordküste Islands, gebracht, wo unser Schiff 
namens „Haukur“ vor Anker lag. 

Unsere Mitglieder erzählen
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Das Schiff war klein und gemütlich. Im Bug be-
fand sich die Küche und in ihr die Koje vom Koch 
sowie 3 kleine Kojen, die wir Mädchen belegten. 
Im „großen“ Raum waren weitere 4 Kojen in den 
Wänden eingelassen (hier nächtigten die Ame-
rikaner und unser Guide), in der Mitte stand der 
Tisch und außerdem lag unser gesamtes Gepäck 
rund herum auf den Bänken. Durch den Maschi-
nenraum ging es zur Toilette und dahinter befand 
sich noch die Kabine für den Skipper und seinen 
Gehilfen. Das war’s dann auch schon.

Am nächsten Tag starteten wir zu unserer ersten 
Skitour auf den ca. 1.210 m hohen Skálavikurhn-
júkur sowie einen Nebengipfel. In der Nacht hatte 
es etwas geregnet, wodurch uns am Berg etwas 
Pulverschnee erwartete. Die ersten Spitzkehren 
wurden gemeistert, die erste Abfahrt auf unbe-
rührten Hängen in Richtung Meer ein Traum. 
Lediglich ein kleines Missgeschick trübte den 
Gesamteindruck: bei der Anfahrt zur Küste fl ipte 
uns Zodiak kurz vor dem Ufer, wodurch wir bis zu 
den Knien im Meer standen – bereits komplett 
angezogen mit Skischuhen! Die Schuhe wur-
den ausgeleert, die Socken ausgewrungen und 
ab gings bergan. Bis wir nach der Tour wieder 
zurück am Strand standen, war die Kleidung tro-
cken, aber ich war schon sehr dankbar für mei-
ne Schafwollsocken. Als Einzige hatte ich keine 
kalten Zehen.

Die Nacht verbrachten wir im Hafen von Flatey. 
Die Insel ist mittlerweile lediglich in den Som-
mermonaten bewohnt. Bis spät abends konnten 
wir auf der Insel herumwandern und hielten nach 
Papageientauchern Ausschau – dunkel wurde es 
erst nach 23 Uhr.

Tag zwei begann mit einer Stunde Ski tragen, 
bevor wir den Breidaskál in Angriff nehmen 
konnten. Während des Aufstiegs erkundete ein 
Hubschrauber unserer Agentur die Tourenmög-
lichkeiten in der Umgebung. Die Besatzung war 
so nett, für jeden von uns ein Bier am Gipfel zu-
rück zu lassen! Die waren schnell geleert, denn 
der Tag war heiß. Nach der Tour sprangen wir 
sogar von Board ins Meer um uns abzukühlen 
– praktisch in Sichtweite des Polarkreises. Ein 
dann doch wieder sehr erfrischendes Vergnü-
gen.

Am dritten Tag konnten wir unsere Tour wirklich 
direkt am Meer starten. Wir mussten die Ski ledig-
lich über die ersten Felsen heben - dann ging’s 
auch schon los. Ziel war der Paß Refsárskarse 
sowie zwei namenlose Gipfel. Zuerst ging es 

ein Tal hinein, bis sich dieses öffnete und unser 
Guide Greg uns „von der Leine“ ließ. Die Lawi-
nengefahr war auf 1, perfekte Sicht und der Gip-
fel nicht zu verfehlen. Die Jungs preschten also 
voran. Kurz am Gipfel und sie fuhren den Hang 
hinab an uns vorbei, bevor sie wieder zu uns auf-
schlossen und ein zweites Mal gemeinsam mit 
uns Gipfel 1+2 erreichten. Nach einer langen, ge-
mütlichen Rast in der Sonne durfte ich die ersten 
Schwünge in den unberührten Schnee ziehen. 
400 m breit, 1.000 Hm bis zum Meer und nach 
dem Kommando von Greg: „It’s all yours!“ sauste 
ich mit einem Juchizer Richtung Meer unserem 
Segelschiff entgegen.

Den letzten Abend verbrachten wir in Dalvik, wo 
wir eines der vielen öffentlichen Bäder, die von 
heißen Quellen beheizt werden, besuchten. Die 
ganze Mannschaft inkl. Koch und Skipper kam 
zum Baden. Das Schiff blieb unversperrt im Ha-
fen - „nothing is happening on Iceland“ wie unser 
Guide immer sagte.

Unser letzter Tourentag brach an. Bei abermals 
perfektem Wetter bestiegen wir den 1.186 m ho-
hen Kaldbakkur. Der Schlußhang war steil und 
hart. Wir mussten sogar die Harscheisen anle-
gen. Die Abfahrt nach Grenivik über Firnhänge 
war dafür absolut traumhaft. Abschließend spa-
zierten wir noch durch den ruhigen Ort. Besser 
gesagt hüpften wir lachend mitten auf der Straße 
herum, so voller Adrenalin waren wir aufgrund 
der vergangenen Tage. Unser gesamtes Equip-
ment lag währenddessen unbewacht im Hafen 
zum Trocken. Nothing is happening on Iceland 
– irgendwann laß ich mir den Spruch auf ein T-
Shirt drucken.

Zusammenfassend kann ich sagen, dass diese 
wenigen Tagen zu den schönsten meines gan-
zen Lebens zählen. Die Truppe war super-nett, 
der Koch verwöhnte uns jeden Tag mit traum-
haftem Essen, die Skitouren waren der abso-
lute Hammer. Keine Menschenseele außer uns 
unterwegs, unberührte Hänge ohne jedes Hin-
dernis: kein Baum, kein Strauch, kein Stein. Firn 
bis in den Nachmittag hinein ohne batzig zu wer-
den. Sonne von früh bis spät. Wahnsinnig nette 
Isländer – so man welche trifft. Während der 
Fahrt zum nächsten Tourenziel zieht die absolut 
traumhafte isländische Landschaft langsam an 
einem vorbei. Abfahrten mit Meerblick und unten 
ist ganz klein das Segelschiff zu sehen, das auf 
einen wartet …

www.bergmenn.com
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Auf den Spuren von Rudi 
Hütt ner oder 420 km - 8000 Hm - 4 Tage

Von Peter Mandlbauer

Seit meiner Kindheit gehört Gehen zu meinen 
Lieblingsbeschäftigungen. Stand in jüngeren 
Jahren eher der sportliche Aspekt, möglichst 
weit in kurzer Zeit, im Vordergrund, so ist Gehen 
heute mehr oder weniger zur Therapie für Leib 
und Seele geworden. Bei Sorgen oder schweren 
Entscheidungen tun sich nach einem Spazier-
gang fast immer neue Wege auf und „es geht 
wieder“. Gehirnforscher führen diese heilsame 
Wirkung auf die Ausschüttung von Glückshor-
monen zurück, verursacht durch die gleichmäßi-
ge Bewegung des Gehens. Besonders intensiv 
wird es dann, wenn es auf der Suche nach der 
inneren Balance stundenlang über einen luftigen 
Grat geht, wo jeder Fehltritt den sicheren Tod be-
deuten könnte.

Als Rudi Hüttner 2007 von seinem Heimatort in 
Micheldorf zu Fuß nach Schenna bei Meran in 
Südtirol, wo seine Tochter Martina und Ehemann 
Andreas das Hotel Tyrol betreiben, aufgebrochen 
war und nach 1 Woche des Unterwegsseins  uns 
beim Stammtisch von seinen Erlebnissen be-
richtete, war für mich klar, diesen Weg will ich 
auch einmal gehen. Rudi, der leider viel zu früh 
verstorben ist, nannte ihn seinen persönlichen 
Jakobsweg, benannt nach seinem Enkel Jakob. 
Nachdem ich heuer auf ein exzellentes Berg-
jahr zurückblicken darf und die Kondition passte, 

stellte ich mich in der letzten Ferienwoche dieser 
Herausforderung. Geplant war, es in 4 Tagen zu 
schaffen.

1. Etappe

Los ging es in den frühen Morgenstunden beim 
Pröllermarterl, welches ich zur Erinnerung an 
meinen Freund Rudi Hüttner errichtete und ich 
marschierte weiter auf vertrauten Wegen und 
Steigen zur Törlspitze. Nach einer Gedenkmi-
nute für meine beiden ebenfalls zu früh verstor-
benen Bergrettungskameraden, Klaus Wind-
hager und Lukas Kirchweger, ging es in fl ottem 
Tempo über Pfannstein und Hollersbach nach 
Grünau. Beim Jagersimmerl traf ich wieder auf 
Rudis Originalweg, denn er wählte die Route 
über Steyrling  und Ring hierher. Kurz vor dem 
Almsee ging es rechts weg und ich folgte der 
MTB-Route zum Offensee.  In den Nordfl anken 
des Toten Gebirges zeugten die Schneereste 
vom vorangegangenen Wintereinbruch und ga-
ben der morgendlichen Stimmung den würdigen 
Rahmen. War ich bisher sehr einsam unterwegs, 
war es beim Offensee damit vorbei. Spaziergän-
ger und zahlreiche Autos waren ab nun meine 
Begleiter. Nach einem wohltuenden Fußbad im 
See sollte der erste Härtetest auf mich warten, 
denn die nächsten 22 Kilometer nach Bad Ischl, 
meinem heutigen Etappenziel, auf asphaltierten 
Straßen, waren für mich ungewohnt. Normaler-
weise meide ich solche Wege und bin lieber alpin 
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unterwegs. Doch im Bewusstsein, Rudi hat das 
auch geschafft, ließ ich die Frage in mir „Warum 
tust du dir das an?“ erst gar nicht aufkommen, 
denn wer sich ein klares Ziel gesteckt hat, der 
lässt sich von einem etwa 2,5 stündigem „As-
phalthatscher“ nicht entmutigen, sondern sam-
melt seine Gedanken, um aus der Situation das 
Beste daraus zu machen. In Bad Ischl angekom-
men suchte ich mir in der Jugendherberge einen 
Schlafplatz und verbrachte den kurzen Rest des 
Tages in der Therme.

2. Etappe

Nach einer kurzen Nacht ging es in der Dun-
kelheit auf dem Radweg nach Pfandl, wo gera-
de frisches „Brot und Gebäck“ in einen kleinen 
Verkaufsladen geliefert wurde. Also nichts wie 
hinein, um mir Frühstück und Vorrat für den Tag 
zu besorgen. Ich hatte mir nämlich zum Ziel ge-
setzt, mich während des Gehens ausschließlich 
von Brot und Wasser zu ernähren, was sich auf 
meinen bisherigen zahllosen langen Unterneh-
mungen immer bestens bewährt hatte.

Der etwa 10 Kilometer lange Abschnitt hinauf auf 
die Postalm, mit dem Auto ein Rutscher, zog sich 
dann doch mehr als erwartet. Als Entschädigung 
gab es dafür einen stimmungsvollen Sonnen-
aufgang und die grasenden Kühe auf der Alm 
schienen mich mit ihrem Glockengeläut eben-
falls herzlich zu begrüßen.  Mit der Sonne im Rü-
cken und dem Almfrieden in der Seele ging es 
fl ott hinunter nach Voglau. Das verschneite Ten-
nengebirge vor mir und die Wolkenstimmungen 
zwischen Licht und Schatten lenkten mich immer 
wieder ab, um die 15 Kilometer lange Asphalt-
straße psychisch einigermaßen gut zu verdauen. 
Ab und zu meldete sich mein linkes Knie, doch 
nach einer kurzen Dehnphase ging es wieder 
problemlos weiter.

Ursprünglich wollte ich durch die Lammeröfen-
klamm, doch die Kassierin beharrte auf das Ein-
trittsgeld. Da ich sehr sparsam unterwegs sein 
wollte, ging ich zurück auf die Straße. Obwohl 
ich ein sehr fl ottes Tempo ging, kam ich mir im 
Gegensatz zu den vorbeibrausenden Autos wie 
eine Schnecke vor. Ich ließ mich davon aber nicht 
entmutigen. Auf dem Lammertalradweg und ei-
ner „Forststraßenabkürzung“ steuerte ich nach 
geraumer Zeit direkt auf die Wallfahrtskirche am 
Pass Lueg zu. Nach kurzer Andacht sollte der 
nächste Härtetest nicht lange auf sich warten 
lassen. Alternativlos musste ich mich die 15 Kilo-
meter nach Werfen wieder mit den Motorisierten 
auseinandersetzen. Autobahn, Bundesstraße 
und Zugsverkehr ließen keine innere Einkehr 
aufkommen. Also wieder das Gleiche, Augen 
und Ohren zu und durch.

Erst mit dem Anstieg zur Mitterfeldalm kam wie-
der die Hoffnung auf, den Tag einigermaßen 
ruhig ausklingen zu lassen. Nebelschwaden hat-
ten mittlerweile Tennengebirge und Hochkönig 
verschleiert. 1000 Höhenmeter und einige Kilo-
meter hatte ich noch bis zu meinem geplanten 
Etappenziel, dem Arthurhaus, vor mir. Nach den 
vielen Asphaltkilometern endlich wieder welliges 
Gelände unter den Füßen. Keine Spur von Mü-
digkeit. In der Leichtigkeit des Seins wurden zu-
sätzlich Endorphine freigesetzt, sodass die Zeit 
bis zur Mitterfeldalm wie im Fluge verging. Etwa 
20 Minuten trennten mich noch von meinem heu-
tigen Etappenende. Doch manchmal kommt es 
im Leben anders, als man denkt. Vielleicht liegt 
gerade darin der Reiz solcher Unternehmungen. 
Zahllose Autos und einige Busse ließen bereits 
von außen erahnen, wie es im Arthurhaus in-
nen aussah. Das Haus war voll, ich hatte nicht 
reserviert, was ich als „Jakobspilger“ auch nie 
machen würde, also keine Übernachtungsmög-
lichkeit. Nachdem ich noch genug Energie hatte, 
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ließ ich mich auf keine Diskussion ein und ging 
in der Abenddämmerung weiter auf dem 01-Weg 
Richtung Birgkarhütte, um dort mein Glück zu 
versuchen. 

Es war bereits dunkel, als die nächste Überra-
schung kam. Das Schild „Heute Sperrtag“, für 
jeden normalen Wanderer ein Albtraum, denn 
um diese Zeit eine Bleibe zu fi nden in dieser 
verlassenen Gegend, war alles andere als ermu-
tigend. Ich ließ mich auch davon nicht aus der 
Ruhe bringen und war  erstaunt, woher ich diese 
Gelassenheit nahm. Ich zog sogar in Erwägung, 
die ganze Nacht durchzugehen, wie ich es früher 
bei den Gebirgsjägern in Tirol während meiner 
Bundesheerzeit gelernt hatte. Inzwischen wa-
ren jedoch einige Jahrzehnte vergangen und ich 
wusste nicht, wie mein Körper darauf reagieren 
würde. Da auch die Verpfl egung, die ich mir in 
Pfandl gekauft hatte, aufgebraucht war und der 
nächste Ort erst nach Mitternacht, wo alle Ge-
schäfte bereits geschlossen hätten, erreichbar 
gewesen wäre, ließ ich von der Idee wieder ab 
und versuchte mein Glück im einzigen Haus, 
das sich auf der anderen Seite der Straße direkt 
gegenüber befand. Scheinbar hatte man heute 
nicht mehr mit einem Gast gerechnet, denn die 
Wirtsleute waren anfangs gar nicht erfreut, zu 
vorgerückter Stunde noch Arbeit zu bekommen. 
Doch als ich ihnen meine Situation erklärte und 
sie erfuhren, wo ich heute herkomme und wohin 
die Reise morgen gehen sollte, erkannten sie 
meine Notlage und ich bekam reichlich zu essen 
und die Wirtin bereitete mir sogar noch ein Früh-
stück, nachdem ich ihnen erklärte, dass ich um 2 
Uhr früh wieder aufbrechen werde. Vielleicht hiel-
ten mich die Beiden auch für ein wenig verrückt. 
Aber das machte mir in dieser Situation nichts 
aus, denn das Erlebte in den beiden letzten Ta-
gen ließen in mir keine Zweifel aufkommen, die 
„Verrückten“ haben manchmal mehr vom Leben.

3. Etappe

Nach sehr kurzer Nacht verließ ich  bereits um 
2 Uhr meine Unterkunft, denn heute wartete die 
längste Etappe auf mich. Temperaturen um den 
Gefrierpunkt, starker Wind und die Dunkelheit 
ließen meine Motivation gegen Null sinken, das 
angenehme Haus zu verlassen. Aber liegt nicht 
gerade darin der Reiz, sich Grenzsituationen 
auszusetzen, abseits vom „Normalen“, um sich 
weiterzuentwickeln. Suchte ich in meinem Leben 
nicht immer gerade solche Herausforderungen, 
um zu schauen, was am Ende in mir passiert. 
Also Tür zu und Schritt für Schritt hinaus in das 

Ungewisse. Nach wenigen Minuten war ich auch 
schon allein in der Finsternis. Nur ab und zu er-
leuchtete ein vorbeifahrendes Auto die Fahrbahn. 
Dann wieder Dunkelheit und Stille. Nur das Pfei-
fen des Windes blieb mein ständiger Begleiter. In 
den nächsten 3 Stunden sollte sich an diesem 
Bild nichts ändern.

Erst in Maria Alm traf ich wieder auf Menschen. 
Als ich in der Dorfbäckerei auftauchte, um mir 
Verpfl egung zu besorgen, staunten die Ange-
stellten dort nicht schlecht, dass ein „halberfro-
rener“ Wanderer ihnen zu so früher Stunde einen 
Besuch abstattete. Nach kurzer Aufklärung be-
kam ich als Wegzehrung so viel Brot, wie ich ha-
ben wollte und das auch noch um Gottes Lohn. 
Nachdem sie mir alles Gute gewünscht hatten, 
setzte ich meinen Fußmarsch fort. Der weitere 
Weg über Gerling nach Zell am See verlief ohne 
Probleme, einzig der Frühverkehr in Stadtnähe 
war etwas störend.

Den nächsten Abschnitt kannte ich bereits aus 
früheren Jahren, als wir mit unseren Kindern alle 
Flussradwege Österreichs gemacht hatten. Da-
mals führte uns der Weg von Krimml über Salz-
burg und Passau nach Linz. Heute ging es zu 
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Fuß in die Gegenrichtung nach Wald i. Pinzgau. 
40 Kilometer Asphalt, mit dem Fahrrad eine An-
gelegenheit von 90 Minuten, aber zu Fuß schaut 
das Ganze doch ein wenig anders aus. Nach 
etwa der Hälfte der Strecke, in Mittersill, kamen 
erste Zweifel auf, ob der Sinnhaftigkeit  meines 
Unterfangens. Ich musste dabei immer wieder an 
Rudi denken, der diesen Abschnitt bei brütender 
Hitze bewältigt hatte und er war doch einiges äl-
ter als ich. Also, wenn er es geschafft hatte, dann 
sollte ich es wohl auch. Nach einigen Kilometern 
ging es dann wie durch ein Wunder (vielleicht  
hatte Rudi aus dem Jenseits die Hand im Spiel) 
wieder und die Schrittfrequenz schien sich zu-
mindest psychisch merklich zu erhöhen.

reits im Schatten, ein Zeichen dafür, dass der 
Tag bereits fortgeschritten war. Meine Freude 
war natürlich riesengroß, nach über 100 Kilome-
tern und etlichen Höhenmetern in den Beinen, 
endlich zur Ruhe kommen zu können. 

Doch die Freude sollte nicht lange währen, denn 
alle Gaststätten hatten an diesem Tag Sperrtag. 
Nun war guter Rag teuer. Zu essen hatte ich 
noch, Wasser war genug vorhanden. Nur wie 
würde mein in die Jahre gekommener Körper 
reagieren, wenn ich noch weiter gehen sollte? 
Doch, wenn du es nicht probierst, dann wirst 
du es auch nicht wissen. Auf dieses Abenteuer 
wollte ich mich nach einigem Hin und Her dann 
doch einlassen und setzte kurzerhand  meinen 
Weg fort, auch mit dem Hintergedanken, dass 
die morgige Etappe dafür etwas „kürzer“ ausfal-
len sollte.

Die vielen Autos, die mir zu dieser Zeit entgegen 
kamen, störten mich plötzlich nicht mehr, denn 
ich war mit mir beschäftigt, den Gehrhythmus 
möglichst hoch zu halten. Als dann endlich der 
Schlegeisspeichersee mit den letzten Gletscher-
resten auftauchte, wurden Jugenderinnerungen 
wach. Die Zillertaler waren einst „Spielwiese“ 
für meine alpinen Unternehmungen. Heute sind 
Hochfeiler, Möseler, Olperer... Kulisse für mei-
ne Fußreise nach S-Tirol. In den Erinnerungen 
schwelgend ging es in der Abendsonne dem 
Pfi tscherjoch zu. Der erste Schritt nach Über-
schreitung der Staatsgrenze auf Südtiroler Bo-
den löste in mir eine Euphorie aus, die nur der 
empfi nden kann, der auch seine persönlichen 
Grenzen überschritten hat. Alle Tiefpunkte des 
Tages waren mit einem Mal vergessen und nur 
die positiven Dinge schienen den Tag überlebt 
zu haben. Mit diesem Gefühl im Herzen, einer 
Riesenportion Spaghetti und einem halben Liter 
Roten im Magen, begab ich mich sehr schnell 
ins Lager des Pfi tscherjochhauses, mit der Ge-
wissheit, dass der morgige Tag um nichts leichter 
werden würde.

4. Etappe

Um 4 Uhr ging es los. Ein wunderschöner Tag 
kündigte sich an. Ideal, dachte ich, für mein gro-
ßes Finale. Auf einer alten Kriegsstraße ging es 
bei Minusgraden ziemlich fl ott nach St. Jakob. 
Ein Kirchenbesuch blieb mir aufgrund verschlos-
sener Tür verwehrt. Für die nächsten 20, nicht 
endend wollenden Kilometer durchs Pfi tschertal 
nach Sterzing war wieder der Asphalt mein treu-
er Begleiter. Gott sei Dank begegneten mir nur 

Irgendwie kam ich dann doch so um die Mittags-
zeit in Wald i. Pinzgau an, wo Rudi diese Etap-
pe beendet hatte. Nach kurzem Kirchenbesuch 
führte der Weg weiter über die alte Gerlosstraße 
bis zum Durlass-Speichersee. Nach Überque-
rung der Landesgrenze von Salzburg nach Tirol 
wurden Erinnerungen wach, denn anlässlich 
meiner Tour entlang der Salzburger Landesgren-
ze vor etwa 15 Jahren war ich schon einmal zu 
Fuß hier. Nur ging es damals weiter Richtung 
Reichenspitze, dieses Mal war Mayrhofen mein 
nächstes Ziel. Auch heute wie damals war ich 
der einzige Fußgänger, umgeben von Autos und 
Motorrädern. Zur Erinnerung noch ein schneller 
Schnappschuss vom Panorama und weiter ging 
es über den Radweg nach Gmünd. Dort ent-
schied ich mich für die Variante über Schwarz-
achalm – Brandberg. Weniger Kilometer, keine 
Autos, dafür mehr Höhenmeter. In Mayrhofen 
hatte mich der Verkehr wieder eingeholt. Ich 
wusste, nach einer guten Stunde erreichte ich 
das AV-Bergsteigerdorf Ginzling. Hier wollte ich 
Quartier beziehen. Also wieder Augen zu und 
durch. Der Großteil des kleinen Dorfes lag be-
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wenige Autos und ich genoss die Ruhe und das 
Farbenspiel der aufgehenden Sonne. In Sterzing 
herrschte bereits ein buntes Treiben und gerne 
wäre ich noch ein wenig geblieben, doch die 
Neugier, wie komme ich auf den Jaufenpass, 
war größer. Da ich nur eine Straßenkarte mithat-
te, wo keine Wanderwege eingezeichnet waren, 
musste ich mich auf meinen Orientierungssinn 
verlassen.  Aufgrund der guten Beschilderung 
wurde ich rasch fündig und auf einem bewalde-
ten Rücken gelangte ich auf kürzestem Weg zum 
Jaufenpass. Zu Mittag stand ich oben. Ein stiller 
Blick zurück und im Laufschritt ging es den stei-
len Wanderweg hinunter nach St. Leonhard ins 
Passeiertal. Dem Radweg folgend bis Saltaus 
und auf dem Walweg durch Wein- und Obsgär-
ten nach Schenna. Diese letzten 20 Kilometer 
vergingen wie im Flug, denn ich war die gesamte 
Zeit damit beschäftigt, herauszufi nden, welche 
Erfahrungen ich von diesem Fußmarsch für mein 
weiteres Leben mitnehmen könnte. Nach einem 
Besuch in der Kirche und einem kleinen Dan-
kesgebet für den göttlichen Beistand und auch 
einem Dank an Rudi, denn ohne ihn wäre ich um 
die Erfahrungen auf seinem Jakobsweg ärmer, 
ging es dann zu Hotel Tyrol, wo ich hoffte, Mar-
tina und Andreas anzutreffen. Gott sei Dank wa-
ren beide da und wohl ein wenig überrascht, als 
ich ihnen von meiner Tour erzählte. Nach einer 
kleinen Stärkung und einem Foto zur Erinnerung 
ging es noch am gleichen Tag zurück nach Mi-
cheldorf.

Rückblickend kann ich nach über 40 Jahren Weit-
wanderns sagen, dass noch jeder lange Fuß-
marsch Spuren in mir hinterlassen hat. Vielleicht 
ist mir eine gewisse Lust zu Eigen geworden, 
auch in meinem Beruf und Privatleben immer 
wieder neue Ziele zu erwählen oder mich von an-
deren damit herausfordern zu lassen. Besonders 
wurde meine Beharrlichkeit gestärkt, mit der ich 

diese Ziele auch durch Durststrecken hindurch 
und gegen Widerstände verfolge, vielleicht auch 
die Fähigkeit, Stille und Alleinsein auszuhalten, 
um mich dann umso mehr über Weggefährten zu 
freuen.

Wir leben leider in einer Gesellschaft, für die 
Wege wenig Sinn hat. Man reist um die halbe 
Welt, aber ohne die dafür notwendige Weg-
strecke entsprechend zu würdigen. Alles soll-
te  möglichst bequem und mit viel Komfort vor 
sich gehen. Organisierte Jakobswege (auch mit 
Busunterstützung) sind sehr beliebt, organisier-
te Massen-Marathons/Ultramarathons boomen, 
Leistungen werden gepostet, man will schließlich 
im sozialen Netzwerk von der „ganzen Welt“ be-
wundert werden. Unser Leben wird immer mehr 
zu einem Wechselspiel von Standpunkten, aber 
ohne Weg und Entwicklung dazwischen. Leider 
verlernen wir immer mehr, dass das eigentli-
che Wesen allen Lebens in der Bewegung, im 
Wachstum und Sich-Entfalten, im Werden und 
Vergehen liegt. Unterwegssein und Erfahren 
von Entwicklungen sind die eigentlichen Kerne-
lemente des Lebens. Vorgefertigte Lebenswege 
gibt es in unserer Moderne zuhauf. Aber sind sie 
noch authentisch und unmittelbares Erlebnis?

Einen Weg in all seiner Bedeutung erlebt nur je-
mand, der ihn wirklich geht – zu Fuß, Schritt für 
Schritt, mit allen Fasern seines Körpers, mit allen 
Sinnen, mit aller Energie und Zeit, die ein Weg 
eben braucht und mit Respekt vor der Schöpfung 
und dazu gehören auch die stillen Momente. 
Der moderne Mensch hat viel geschaffen und er-
ledigt, Neues entdeckt und erforscht, er hat viele 
Informationen und Erfahrungen. Aber er-lebt er 
sein Leben auch, oder verkauft er es nicht all-
zu leichtfertig an eine Industrie, die zwar alles 
verspricht, aber wenn es wirklich um den Sinn 
des Lebens geht, jede Antwort oder Hilfestellung 
schuldig bleibt?   
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Auf das Matt erhorn Nepals
Von Andreas Lattner

Nepal. Für Bergsteiger ein fast magisches Wort. 
Sofort haben sie den Himalaya vor Augen - die 
höchsten Berge der Welt, die Pioniergeschichten 
über deren Erstbesteigung und ein Land, das 
reich an Kultur ist. So war es zumindest bei mei-
ner Freundin Marlies und mir. Irgendwann stell-
ten wir uns auch die Frage: Sollen wir dort auch 
mal hin? 

Ja! Beiden ist uns sofort die Ama Dablam in den 
Sinn gekommen. Ein kühner Zacken, freistehend 
inmitten der hohen Himalayagipfel. Mit 6.812 m 
zählt die Ama Dablam zwar nicht zu den höchs-
ten, aber zweifellos zu den schönsten Berge der 
Welt. Der Vergleich mit dem Matterhorn in den 
Alpen ist durchaus berechtigt. Ähnlich wie am 
Hörnli gibt es auch auf die Ama Dablam keine 
leichte Route. Solides Kletterkönnen im vierten 
bis fünften Schwierigkeitsgrad ist selbst auf dem 
Normalweg gefragt. Mit schwerem Rucksack 
und dicken Bergschuhen auf 6.000 m eine ideale 
Herausforderung für uns.

Gerade in diesem Jahr hat man aber leider auch 
ganz andere Bilder im Kopf. Nämlich die der ka-
tastrophalen Erdbeben im April und Mai. In den 
Medien wurde uns davon ein Bild vermittelt, als 
ob ganz Nepal dem Erdboden gleichgemacht 
wäre. Da waren wir natürlich verunsichert, ob wir 
unsere Expedition trotzdem starten können. Den 

Flug und die Agentur vor Ort hatten wir schon 
gebucht. Dort hat man uns versichert, dass alles 
in Ordnung geht.

Also machen wir uns Anfang Oktober auf zu un-
serem Abenteuer:

In Kathmandu angekommen ist unser Bild zum 
Glück ein anderes. Auf den ersten Blick fällt uns 
in den Touristenvierteln kaum etwas auf – zwar 
vereinzelt beschädigte Häuser, aber keine groß-
fl ächige Zerstörung. In vielen abgelegenen Dör-
fern ist die Lage sicher nach wie vor schlimm. 
Der Wiederaufbau hatte für die Regierung eben 
in den Touristenzentren Priorität. 

Was den Nepalesen derzeit noch mehr zu schaf-
fen macht, ist der Treibstoffmangel. Indien, der 
wichtigste Handelspartner, hat aus politischen 
Gründen viele Lieferungen eingestellt – mit 
schwerwiegenden Folgen für die Bevölkerung: 
Güter werden knapp, Preise explodieren, Flüge 
werden gestrichen und sogar Restaurants müs-
sen schließen, weil sie kein Gas zum Kochen 
haben. Dadurch bleiben jetzt in der Hauptsai-
son mehr als die Hälfte der Touristen aus – der 
nächste Tiefschlag für das arme Nepal. Gerade 
jetzt, wo es wichtig wäre, dass Geld ins Land 
kommt.

Von Kathmandu fl iegen wir nach Lukla, einem 
kleinen Dorf in der Solu-Khumbu-Region, wo die 
meisten Touristen ihre Trekking-Tour ins Everest 

Basislager starten. Auch wir 
folgen zuerst dem „Everest 
Highway“, denn unser erstes 
Ziel ist der Island Peak (6.189 
m) zum Akklimatisieren. Sie-
ben Tage wandern wir in das 
Tal hinein. Immer wieder kom-
men wir an kleinen Orten mit 
Teehäusern und Lodges vor-
bei, in denen wir auch über-
nachten.

Kurz nach Tengboche ist ein 
besonderer Moment für uns: 
Zum ersten Mal verziehen 
sich die Wolken vor der Ama 
Dablam und wir sehen „unse-
ren“ Berg zum ersten Mal!
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Den Island Peak besteigen wir bewusst nicht in 
einem Tag, sondern verbringen noch eine Nacht 
im High Camp auf 5.400 m. Am nächsten Tag 
stehen wir bei Sonnenaufgang auf unserem ers-
ten 6.000er. Ganz genießen können wir es aber 
nicht, denn der Island Peak ist auch das Ziel sehr 
vieler Trekkingtouristen. Dementsprechend groß 
ist der Andrang auf dem schmalen Gipfelgrat. 
Das ist nicht ganz das, was wir uns vorgestellt 
haben...

Nach diesem interessanten Gipfelerlebnis ma-
chen wir uns auf den Weg ins Basecamp der 
Ama Dablam - einer kleinen Zeltstadt auf 4.600 
m, die heuer viel kleiner ist als sonst. Auch bei 
unserer Agentur sind wir die einzigen Teilnehmer 
und so haben wir auch das Essenszelt für uns 
alleine. Der Koch und sein Helfer achten gut dar-
auf, dass wir ja kein Kilo abnehmen. 

Nach einem Ruhetag packen wir unsere Ruck-
säcke mit den schwersten Sachen: Zelt, Steig-
eisen, Kocher usw. 1.000 Hm weiter oben kurz 
unterhalb von Lager 1 deponieren wir alles und 
steigen wieder ab - mit den schweren Rucksä-
cken eine ordentliche Tagestour.

Nach einem weiteren Ruhetag starten wir unse-
ren Gipfelversuch. Den Weg zu Lager 1 kennen 
wir ja schon, er ist aber auch beim zweiten Mal 
noch sehr eindrucksvoll, weil man die gesamte 
Route am Grat gut einsehen kann. Auf 5.800 m 
verbringen wir die erste Nacht bei -14° im Zelt.

Zum Lager 2 sind es am nächsten Tag zwar nur 
200 Hm, aber es handelt sich durchgehend um 
Klettergelände. Durch die Fixseile kommen wir 
beim Klettern zügig voran und erreichen das La-
ger 2 am frühen Nachmittag – ein richtiges Ad-
lerhorst direkt am Grat auf 6.000 m. Hier haben 
nur fünf Zelte Platz. Unser kleines Zelt war das 
sechste... Aber die Aussicht entschädigt für den 
Platzmangel.

Die Nacht war dadurch natürlich nicht mehr so 
entspannend. Um 3 Uhr früh streikt zu allem 
Überfl uss noch unser Kocher. Mit nur zwei Liter 
Wasser im Gepäck machen wir uns um kurz vor 
fünf schließlich auf den Weg zum Gipfel. Zuerst 
steht Felsklettern am Programm. Dann wird es 
zunehmend zum kombinierten Fels- und Eisge-
lände bis wir die Schneekuppe von Lager 3 errei-
chen. Die Kletterschwierigkeiten liegen nun hin-
ter uns, aber noch 500 Hm zum Gipfel vor uns.

Um halb vier nachmittags stapfen wir schließlich 
überglücklich die letzten Meter zum Gipfel – ein 
unglaublicher Moment. Alle Anstrengung ist ver-
gessen, und wir genießen die Aussicht auf die 
umliegenden 8.000er.

An den Fixseilen und mit einer Portion Gottver-
trauen seilen wir uns rasch wieder ab, erleben 
eine atemberaubende Abendstimmung und klet-
tern noch eine Stunde im Dunkeln, bis wir unser 
Zelt im Camp 2 erreichen.

Ziemlich dehydriert setzen wir unseren Abstieg 
am nächsten Tag fort. Der Rucksack ist wieder 
15-20 kg schwer, aber die Luft wird mit jedem 
Schritt nach unten besser, und so können wir 
den Abstieg sogar ein wenig genießen. Über-
glücklich und im Wissen, dass wir eine große 
Portion Glück hatten, den Berg bei solch idealen 
Bedingungen besteigen zu dürfen.
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Südamerika 2015 –
Im Reich des  Condors
Von Andreas Wöckl

„Macht’s gut, Berg heil, passt gut auf euch auf!“, 
das waren meine letzten Worte, bevor ich meine 
Freunde Patrick, Robbi und Pauli im Juni 2013 
am Flughafen in Wien verabschiedete. 3,5 Wo-
chen Bolivien waren das Ziel und ich konnte nicht 
mit – klar, das Hausbau-Projekt hatte Vorrang, 
aber schön wär’s ja trotzdem gewesen... „Egal, 
meine Zeit wird schon noch kommen“, dachte ich 
mir damals und fuhr mit  gesenktem Haupt wie-
der nach Hause. 

Gesagt,  getan,  begann ich schon vor  dem 
Einzug im Herbst  2014 innerhalb meines Berg-
steigerfreundeskreises mit dem Lobbyismus und 
der Werbung für eine erneute Südamerika- Ex-
pedition Mitte 2015. Nach ersten Programmkon-
zeptionen mit dem schon bekannten Veranstalter 
Michi Dirninger (Andean Expeditions) stieg das 
Interesse und nach und nach formierte sich das 
Team: Robbi entschloss sich nach dem erneuten 
„Go“ seiner Frau schnell und auch Thomas war 
rasch mit von der Partie. Anfang 2015 stieß mit 
Patrick noch ein weiterer „Bolivien-Veteran“ dazu 
und damit war das Quartett perfekt, um folgen-
des Programm ins Visier zu nehmen: 

• Die ersten Tage Kultur in Peru 
• Ausangate-Trek zur Akklimatisierung mit dem 
5500 m hohen Jhampa als Abschluss 
• Flug nach Bolivien, Besteigung der beiden 
6000er Chachacomani (6074 m) und Cheaoroco 
(6127 m) im Doppelpack 
• Heimfl ug Tom und Patrick nach 2,5 Wochen 
• Zum Abschluss die Illimani-Traverse (3 Gipfel 
mit 2 Biwaknächten über 6000 m) 

„Na servus“, da hieß es trainieren und dement-
sprechend intensiv fi el die Vorbereitungsphase 
aus. Vielleicht wird nun einigen „Pfannstein-“ 
oder „Törl-“ Wanderern aus dem Kremstal klar, 
warum im ersten Halbjahr 2015 immer wieder 
überdurchschnittlich gut ausgerüstete Bergstei-
ger mit Hochtourenschuhen und großen Ruck-

säcken bei jedem Wetter unterwegs waren – es 
hatte alles einen Sinn... Aber auch einige alpine 
Leckerbissen wie die Gran Paradiso NW-Wand 
und die Mont Blanc-Überschreitung prägten un-
ser Training und so konnten wir gut vorbereitet 
und voller Optimismus am 23. Juli 2015 in den 
Flieger Richtung Cusco (Peru) steigen. 

Die ersten beiden Tage verbrachten wir mit „Kul-
turakklimatisierung“. Cusco ist als alte Inka-Haup-
stadt der Ausgangspunkt für die Besichtigung von 
Inkastätten wie Chinchero, Moray, Ollantaytambo 
und das weltberühmte Machu Picchu, welches 
man trotz des dort vorherrschenden Massentou-
rismus (5000 Besucher täglich) einfach gesehen 
haben muss. Während in den anderen Orten die 
Spanier bei der katholischen Missionierung ge-
wütet und eine Spur der Verwüstung gezogen 
haben, wurde Machu Picchu aufgrund der Abge-
schiedenheit nie entdeckt und dementsprechend 
gut erhalten ist dieses UNESCO Weltkulturerbe. 

Nach zwei wirklich imposanten und aufschluss-
reichen Kulturtagen war es nun aber an der Zeit, 
den mittlerweile angezüchteten „Höhen-Reser-
vespeck“ wieder abzuarbeiten und wir konnten 
es kaum erwarten in Richtung Berge aufzubre-
chen. Ausgangspunkt für unseren 6-Tages-Trek 
rund um den 6384 m hohen Berg Ausangate war 
der kleine Ort Tinki, wo noch die letzten Vorräte 
besorgt und die Muli-Treiber engagiert wurden. 
Weiter ging‘s dann bis zum Startpunkt auf knapp 
3800 m, wo uns unser englischsprachiger Koch 

Machu Picchu
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Alberto beichtete, dass er bei einer anderen 
Gruppe eingeteilt sei, aber sein Ersatz Santoz 
das Ganze schon managen würde. Wir waren 
nun auf der einen Seite vier Österreicher, die 
kein Wort Spanisch sprachen und auf der ande-
ren drei Peruaner, die keinen Brocken Deutsch 
bzw. Englisch beherrschten – na prima! 

So starteten wir nun nach Verladung des Ge-
päcks auf die Mulis in Richtung Ausangate und 
man konnte sich schon ein Bild von den nächs-
ten Tagen machen: Immer im Visier die scheinbar 
unbezwingbaren Flanken des Gebirgsmassivs 
und rundherum eine überwältigende Landschaft 
in den verschiedensten Farben und Formen. 
Weit und breit kein Anzeichen eines E-Mails 
oder Telefongesprächs – ein wahrhaft paradie-
sischer Fleck für gestresste Westeuropäer. Auch 
Santoz, Fideljo und Michano trugen das Ihre 
dazu bei, um uns den Aufenthalt so angenehm 
wie möglich zu gestalten. Santoz ging mit uns 
voraus, die beiden Muli-Treiber überholten uns 
und am Ziel waren die Zelte schon wieder fer-
tig aufgebaut. Dieses „Full-Service“-Programm 
wiederholte sich tagtäglich, unsere Tätigkeit im 
Zeltlager beschränkte sich somit auf das tägliche 
„Karteln“ und die Nahrungsaufnahme. Am Ende 
des ersten Trek-Tages waren wir dann bei rund 
4500 m angelangt. Cusco liegt auf knapp 3400 
m, wir hatten also das empfohlene Höhen- Stei-
gerungslimit von ca. 500 hm doch klar überschrit-
ten, konnten aber trotzdem noch entspannt ein 
Bier in dem „aguas calientes“ (heißen Quellen) 
Naturpool genießen. 

Nach einer angenehmen ersten Nacht im Zelt 
waren die nächsten Tage geprägt von sich wie-
derholenden Eindrücken: Wilde Bergformatio-
nen, zerklüftete Gletscherbrüche, traumhafte 
Lagunen und immer wieder eine sensationelle 
Verpfl egung und Versorgung. Die Einsamkeit 

nahm zu und bald traf man nur mehr selten Alpa-
ka Bauern, die in kargen Lehmhütten leben. Trotz 
der offensichtlichen Armut hatten wir nie das Ge-
fühl, dass diese Menschen unzufrieden sind – im 
Gegenteil, sie strahlen eine Lebensfreude aus, 
die man bei uns zu Hause oft vermisst. 

Nach vier Tagen und zwei 5000 m Pässen waren 
wir dann bereit für das Highlight des Treks: Die 
Besteigung des 5500 m hohen Jhampa. Start 
war um 4 Uhr morgens, Michano begleitete uns 
noch bis zum Gletschereinstieg, Steigeisen mon-
tiert und los ging’s. Nach einem etwas längeren 
Kampf durchs peruanische Büßereis und einer 
kurzen Kletterpassage stehen wir nach 2,5 h zu 
viert gemeinsam am Gipfel – die Akklimatisation 
hat bis jetzt super funktioniert – natürlich war es 
eine Schinderei, aber keiner von uns hatte grö-
bere Probleme. Nach einem längeren Abstieg 
konnten wir dann am letzten Abend doppelt fei-
ern: Zum einen den erfolgreichen Abschluss des 
Treks mit der Besteigung des Jhampa und zum 
anderen die Tatsache, dass wir 5 Tage genialstes 
Wetter genießen durften und jetzt der Schnee-
sturm wütete. Ein Glück, welches sich noch ein 
paar Mal wiederholen sollte... 

Aguas calientes im ersten Lager 

Zwei Tage später erreichten wir die „heimliche“ 
Hauptstadt und Millionenmetrolope Boliviens: La 
Paz. Wir genossen für die nächsten zwei Tage 
das hektische Treiben, waren aber dann schon 
wieder froh, uns unserem nächsten Ziel widmen 
zu können: Die Besteigung des 6074 m hohen 
Chachacomani und des 6127 m hohen Cheao-
roco in der Cordillera Real. Beides sehr abgele-
gene Berge, die eher selten bestiegen werden 
(Cheaoroco bspw. nur 2-3 mal im Jahr) und von 
der westlichen Seite her überhaupt erst seit 4 
Jahren erschlossen sind. Vorher war aufgrund 
der Feindseligkeit der lokalen Bevölkerung nur 
eine Besteigung von Osten mit dem 2,5 fachen 
Zeitaufwand möglich.

Kampf durch‘s peruanische Büssereis 
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Der Start für dieses Vorhaben war im kleinen 
Dorf Alto Cruz Pampa „in the middle of nowhe-
re“, wo wiederum Mulis und diesmal auch Trä-
ger für das Höhenlager engagiert wurden. Nach 
3 Stunden Wanderung ins Basislager dann der 
Schock: „Thomas‘ Hochtourenschuhe sind nicht 
auffi ndbar und liegen vermutlich noch im Hotel!“. 
Ein sofortiges Telefonat via Satellit mit unserem 
Veranstalter Michi klärte vorrübergehend die 
Lage: „Macht’s euch keine Sorgen, die werden 
nachgeliefert“ hieß es und wir begannen guten 
Mutes den Anstieg Richtung Höhenlager. Nach 
rund 3 Stunden erreichten wir dieses auf 5200 
m und mussten gleich den nächsten Rückschlag 
verkraften: „Die Schuhe sind nicht im Hotel!“ war 
die Hiobsbotschaft von Michi, woraufhin Thomas 
wohl mit dem Chachacomani-Projekt schon ab-
geschlossen hatte. „Durchstöbert aber trotzdem 
noch alle Säcke und Taschen“, diese Worte ga-
ben uns nochmals Hoffnung und in der Tat: Die 
Schuhe waren wohlverpackt in einem alten Ju-
tesack, weil die Träger den Mulis zuliebe wohl 
das Gewicht verteilen wollten... Ein Stein fi el uns 
vom Herzen und wir waren nun trotz leichten Hö-
henkopfschmerzen bereit für den Gipfelsturm am 
nächsten Tag. 

Um 02:30 Uhr krochen wir aus den Federn, 
um uns sofort in wärmende Daunenkleidung 
zu hüllen und anschließend beim Frühstück im 
Küchenzelt ein paar Bissen runterzuwürgen. 
Unseren Koch Raimundo trifft hier keine Schuld 
– um diese Zeit schmeckt einfach noch nichts. 
Steigeisen montiert, ein letzter Ausrüstungscheck 
und um 03:15 Uhr starten wir, angeführt von un-
serem Bergführer Cecilio, in einer 5-er Seilschaft 
Richtung Gipfel. Mit anfangs noch verhältnismä-
ßig fl otten Schritten spulen wir Meter um Meter in 
der sternenklaren Nacht ab, erkennen aber bald, 
dass steigende Höhenmeter fallende Geschwin-
digkeit nach sich ziehen. „Was tun wir uns hier ei-

gentlich an“, diese Gedanken werden mit einem 
imposanten Sonnenaufgang und wärmenden 
Sonnenstrahlen sofort wieder weggefegt. „Noch 
200 Höhenmeter“, letzte Kräfte werden mobili-
siert, dennoch werden die Gehperioden kürzer 
und die Pausen länger. Die Muskeln brennen, die 
Luft wird knapper, der Atem schneller, doch es ist 
nur mehr eine letzte Gipfelfl ankezu überwinden. 
Noch einmal alle Kräfte zusammennehmen und: 
Geschafft! Um 9 Uhr stehen wir alle gemeinsam 
überglücklich auf dem Gipfel des 6074 m hohen 
Chachacomani. Es ist Tom’s und mein erster hart 
erkämpfter 6000er, ein unbeschreibliches Ge-
fühl! 

Nach einer ausgiebigen Fotosession begannen 
wir mit dem Abstieg Richtung Cheaoroco Höhen-
lager, welches von den Trägern mittlerweile auf-
gebaut wurde. Auch dieser war kein Geschenk 
und die instabile Schneedecke machte uns durch 
die Tageserwärmung noch ziemlich zu schaffen. 
Nichtsdestotrotz erreichten wir alle wohlauf nach 
insgesamt 10:30 h um kurz vor 14 Uhr ziemlich 
erledigt das Cheaoroco Höhenlager – „we did it!“ 
– die Gefühle waren nach wie vor überwältigend. 
Jetzt war es an der Zeit die verlorene Energie 
wieder aufzutanken, viel zu essen und zu trinken. 
Der nächste „freie“ Tag sollte uns dabei zusätz-
lich behilfl ich sein. 

Am Ruhetag entschloss sich dann Tom das 
nächste Projekt Cheaoroco nicht mehr anzu-
gehen und auch Patrick musste sein Vorhaben 
nach einer schlafl osen Nacht vor dem Gipfeltag 
aufgeben. Somit marschierten Robbi und ich mit 
Cecilio um kurz vor 3 Uhr los, fest entschlossen 
uns den zweiten 6000er über die Südwestwand-
Route abzuholen. „Heute ist es aber ziemlich 
warm“, diese Aussage bestätigte sich schon 
beim Zustieg zur Wand mit zahlreichem Einbre-
chen in der Schneedecke bis hin zu den Knien. 

In der Wand dann das gleiche Bild: Immer wie-
der mühsames Vorwärtskommen, die Etappen 
werden kürzer, die Pausen länger, die Wand wird 
steiler. Kurz vor der Morgendämmerung dann 
endlich: Die erste Etappe ist geschafft, die Wand 
liegt hinter uns. Ein Blick auf die Uhr und den Hö-
henmesser lässt mich erschrecken: 4 Stunden 
für 400 Höhenmeter! „Wenn das so weitergeht 
wird’s eng“, dachte ich mir und nach einer aus-
giebigen Pause kämpften wir uns erneut Meter 
für Meter zwischen zahlreichen Gletscherspalten 
dem Gipfel entgegen. Auf knapp über 6000 m 
dann nochmals eine Herausforderung: Eine gro-
ße Gletscherspalte ist auf herkömmlichen Weg Am Gipfel des Chachacomani 
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nicht zu überwinden. Cecilio klettert vor, Robbi 
und ich steigen nach. Der Puls schnellt in unge-
ahnte Höhen, der Atem brennt: Eiskletterei auf 
knapp 6000 m, auch das muss man einmal erlebt 
haben. Noch 100 Höhenmeter sind zu überwin-
den, das Gelände wird leichter, ein letzter Gipfel-
aufschwung und: Geschafft! Unglaublich, 2 Tage 
nach dem Chachacomani stehen wir nach 07:45 
h um kurz vor 11 Uhr auf dem 6127 m hohen 
Cheaoroco und die Gefühle fahren erneut Ach-
terbahn. „An Tagen wie diesen wünscht man sich 
Unendlichkeit“, mit diesem Lied der Band „Toten 
Hosen“ kann ich mich in diesem Moment mehr 
wie identifi zieren. 

Doch der Gipfel ist nur die halbe Miete und so 
beginnen wir nach einer ausgiebigen Pause mit 
dem Abstieg. „Nicht schwierig“ höre ich noch 
die Worte von Cecilio und traue meinen Augen 
nicht, als wir uns auf einmal auf einem ziemlich 
ausgesetzten Grat wiederfi nden. Egal, Sicher-
heitsmodus einschalten und Schritt für Schritt 
erreichen wir langsam nach einiger Zeit wieder 
leichteres Gelände, sputen uns aber danach im 
Abstieg wegen der Tageserwärmung. Im Glet-
scherbecken angekommen dann die erwartete 
Ernüchterung: Es sind noch 2 Gegenanstiege 

Am Gipfel des Cheaoroco 

zu bewerkstelligen! Motiviert durch die Tatsache, 
dass nach dem ersten unsere Freunde schon 
warten, meistern wir diesen rasch und laben uns 
nach freudiger Begrüßung an Raimundo’s Kraft-
suppe. Nach weiteren 350 hm Gegenanstieg, 2 
h Gletschertraverse und 2 h Abstieg erreichen 
wir nach insgesamt 16 h, 1600 hm und 21 km 
komplett ausgelaugt aber überglücklich das Ba-
sislager. An Essen ist nicht zu denken, 2 Tassen 
Kakao fi nden noch notdürftig den Weg in meinen 
Magen, bevor die Müdigkeit uns ins Zelt zwingt. 
„Welch ein Tag“ denke ich mir noch, bevor mich 
endgültig der Schlaf übermannt. 

Am nächsten Tag wurde Robbi und mir dann be-
wusst, dass unser ambitioniertes Projekt „Illimani 
Traverse“ mit 2 Biwaks auf über 6000 Meter und 
vollem Gepäck wohl trotz intensivster Vorberei-
tung und guter Akklimatisierung nicht realistisch 
ist. Die Tatsache, dass Cecilio und auch ande-
re Bergführer diese Überschreitung selbst noch 
nicht bewältigt haben, bekräftigte uns in der Ent-
scheidung einen Kurswechsel herbeizuführen. 
„Michi Planänderung: Von den Bergen haben wir 
genug, wir würden gerne mit dem Rad die Todes-
straße fahren und anschließend in den Dschun-
gel fl iegen...“. Unser Veranstalter war zwar ver-
blüfft, organisierte aber kurzerhand während 
dem Transfer nach La Paz alles Nötige. 

Dort angekommen feierten wir erstmal gebührend 
unsere Gipfelerfolge, bevor wir am nächsten Tag 
Thomas und Patrick in die Heimat verabschie-
deten. Robbi und ich verbrachten anschließend 
die letzte Woche mit komplett anderen aber um 
keineswegs weniger imposanten Eindrücken: Wir 
fuhren die angeblich gefährlichste Straße der 
Welt („death road“) mit dem Rad, fl ogen mit einer 
kleinen Propellermaschine in den Amazonas-
Dschungel, suchten in diesem nach Anakondas, 

Death Road
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fi schten nach Piranhas und schwammen zu gu-
ter Letzt mit rosa Flussdelphinen im Krokodilwas-
ser. 

Zurück vom Dschungel bekräftigte uns ein Win-
tereinbruch in La Paz in unserer Dschungel-Ent-
scheidung – auf den Bergen war in dieser Woche 
gar nichts möglich. „Wahnsinn, was wir alles er-
leben durften und welch‘ Glück wir hatten“, dach-

Erfolgreiches Piranha fi schen 

te ich mir noch, als wir in La Paz in den Flieger 
Richtung heimwärts stiegen. Danke an alle Be-
teiligten für diesen sensationellen und facetten-
reichen Urlaub – ich werde ihn nie vergessen! 

Abschließend auch noch ein herzliches Danke-
schön unseren Sponsoren BMD, eSYS, Garmont 
und Intersport Pachleitner, die uns bei der Finan-
zierung unserer Expedition unterstützt haben!
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Bergfahrtenprogramm
 Kindergruppe „Damma wos!” (ab 8 Jahre)

10. Jänner Anfängerschitour 
  Je nach Schneelage suchen wir uns eine gemütliche Schitour in der 
  näheren Umgebung (z.B. Schwarzkogel, Karleck, ...)

19.-21. Februar Winterlager auf der Ahornalm (Kirchdorfer Hütte) 
  Ein super Wochenende mit vielen Möglichkeiten: Schitour auf
  die Schwalbenmauer oder zum Kasberg, Torlauftraining für
  Schwalbenmauerlaufaspiranten, Sprungschanzenbauen, etc.
  Ausrüstung kann beim Verein ausgeliehen werden.

21. - 23. Juli Abenteuer auf der Feichtau 
  Unsere traditionelles Sommerlager am Fuße des Hohen Nocks:  
  Hüttenromantik, Lagerfeuer und Bergerlebnis für Groß und Klein!

Anmeldungen bitte bei  Ute Stöger, stoeger.herbert@aon.at, oder 0664/73439829
Bitte lasst uns eure Emailadresse zukommen, damit wir euch rechtzeitig benachrichtigen 
können.



Seite 46

 Seniorengruppe (für Junggebliebene)

A-4560 Kirchdorf, Bahnhofstr. 14
Tel. 07582/61380, Fax 61380-3

A-4591 Molln, Hafnerstraße 23
Tel. 07584 / 40093, Fax 40139

E-mail: master@1amadl.at
Internet: www.1amadl.at

Öl- und Gasfeuerungen, Biomasseanlagen (Pellets- und Hackschnitzelheizungen),

Solare Nutzung, Wärmepumpen, Wohnraumlüftung,
Planung und Ausführung im Sanitär- und Wellnessbereich

Mi, 13.1. Molln, Breitenau, Kripperlroas  PKW W. Petz

Mi, 20.1. Eisstockschießen     PKW A. Hysek
od. 27.1. Termin und Ort werden kurzfristig bekannt gegeben

Mi, 10.2. Strienzinger Rundweg ❋ ➚   PKW O. Schäfer

Mi, 24.2. Neuhofen, Tassiloweg ❋ ➚   PKW A. Hysek 

Mi, 16.3. Viechtwang, Bäckerberg ❋ ➚  PKW R. Brunsteiner

Mi, 30.3. Pettenbach, Am sausenden Bach  ❋ ➚ PKW K. Sandner

Mi, 13.4. Gössl, Grundlsee ❋ ➚   PKW W. Petz

Mi, 27.4. Maria Neustift, Lindaumauer ❋ ➚  PKW O. Schäfer

Mi, 11.5. Rosenau, Langfi rst ❋ ➚   PKW E. Hutgrabner

Mi, 8.6. Hinterstoder, Öttlrunde ❋ ➚   PKW A. Hysek

Mi, 22.6. Vorderstoder, Hutberg ❋ ➚➚   PKW E. Hutgrabner 

Mi, 13.7. Obertraun, Koppental ❋ ➚   PKW O. Schäfer 

Mi, 27.7. Donnersbachwald, Riesner Krispen ❋ ➚ PKW H. Hutgrabner

Mi, 10.8. Stadl, Haugstein ❋ ➚   Bus W. Gaul, K. Sandner

Mi, 31.8. Gaishorn, Mödlinger Hütte, Spielkogel ❋ ➚ PKW H. Hutgrabner

Mi, 14.9. Spital am Pyhrn, 3-Hütten-Wanderung ❋ ➚ PKW E. Hutgrabner

Mi, 28.9. Großraming, Ennser Hütte ❋ ➚  PKW A. Hysek

Mi,12.10. Hinterstoder, Flötzersteig ❋ ➚  PKW H. Hutgrabner

Mi,26.10. Ebensee, Langbathsee ❋ ➚   PKW E. Hutgrabner

Mi, 9.11. Oberweng, Winklerkar ❋ ➚   PKW O. Schäfer

Mi,14.12. Adventwanderung     H. Hutgrabner

Änderungen vorbehalten! Genaueres ist bitte dem Aushang im Schaukasten zu entnehmen;
Teilnahme auf eigene Gefahr! Wir wünschen ein frohes und gesundes Wanderjahr!
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WINTER

Dezember

27.: GPS-Basics 
Was Sie schon immer über GPS-Navigation 
wissen wollten; Kurs in Theorie und Praxis. 
(Florian Schwarze) 

Jänner

6.: Schitour 
für Einsteiger und Genießer ❋ ➚ 
Tourenziel wird je nach Bedingungen kurz-
fristig festgelegt. LVS-Übungen können wäh-
rend od. nach der Tour durchgeführt werden. 
(Peter Mandlbauer)

9.: LVS-Übung 
Üben, üben, üben... das ist immer noch das 
wichtigste Mittel, um die Suchzeit zu verkür-
zen.
(Kurt Einzinger)

10.: Schitour 
für Einsteiger und Genießer ❋ ➚
Tourenziel wird je nach Bedingungen kurz-
fristig festgelegt. LVS-Übungen können wäh-
rend od. nach der Tour durchgeführt werden.
(Christine Einzinger) 

13.: Ideenschmiede Bergradln 
Ideensammlung für MTB-Aktivitäten im Ver-
einsheim 
(Georg Berger-Schauer) 

16.: Gumpeneck ❋❋ ➚
Grandiose Schitour aus dem Großsölktal auf 
einen aussichtsreichen Zweitausender 
(Mario Huemer) 

16.: Schneeschuhwanderung ❋ ➚
Ziel abhängig von Schneelage
(Heidi Rinner-Miglbauer)

23.: Familienklettern in der Kletterhalle 
Ideal für alle, die das Klettern gerne an un-
serer Kletterwand im Schulzentrum auspro-
bieren wollen oder einfach gemeinsam mit 
anderen Familien einen gemütlichen Klet-
tertag verbringen möchten. Um Anmeldung 
wird gebeten. 
(Michael Petter)

23.: Gr. Knallstein ❋❋ ➚
Genialer Aussichtspunkt nach einem langen 
und anspruchsvollen Aufstieg. Die grandiose 
Rundumsicht belohnt für die Aufstiegsmü-
hen.
(Hans Hufnagl) 

28.- 31.: Lawinenausbildung - stop or go 
und Notfall Lawine 
Inhalte: Risikomanagement zur Vermeidung 
von Lawinenunfällen bei Schitouren, effi zien-
te Hilfe nach einem Lawinenabgang: 
Notfallausrüstung, Kameradenrettung, Trai-
ning mit verschiedenen LVS-Geräten. Prakt. 
Teil auf der Kirchdorfer Hütte. 
(Holger Mayr - Anmeldung, Heimo 
Czepl, Kurt Einzinger)

Februar
 
3.: Tourenplanung 
mit alpenvereinaktiv.com 
Brauchen wir wirklich noch ein Tourenportal 
im Internet? alpenvereinaktiv.com glänzt mit 
einem super Tourenplaner, der viele prakti-
sche Funktionen in einem Werkzeug vereint. 
(Andreas Lattner)

13.: Gr. Grießkogel ❋❋ ➚
Rassiger Nord- bzw. Westanstieg vom Gast-
haus Braun; Abfahrt über herrliche Böden 
entlang der Aufstiegsspur 
(Klaus Ploberger) 

17. - 21.: Schitouren in Südtirol 
Zahlreiche Schitouren in verschiedensten 
Schwierigkeitsstufen von der Haustür weg.
Stützpunkt: Hotel Panorama im Pfl erschtal 
(Kurt Einzinger)

24.: Kletterkurs für Erwachsene 
Für Einsteiger und Wiedereinsteiger ab 16 
Jahren. Ausführliche Materialkunde, Kletter-
regeln, Klettern im Nachstieg und Vorstieg in 
der Kletterhalle, Bewegungs- Tritt und Griff-
techniken, Klettern mit Kindern in der Halle. 
Der Kurs dauert 7 Abende von 19-21 Uhr in 
den Kletterhallen Kirchdorf und Wels. 
Kursbeitrag: 30 Euro/Pers (zzgl. Eintritte in 
der Kletterhalle Wels)
(Simon Kaiblinger, Andreas Lattner) 
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27.: Schitour ❋❋ ➚
Tourenziel wird je nach Bedingungen kurz-
fristig festgelegt 
(Peter Mandlbauer) 

März

04. - 06.: Schitouren 
im Nationalpark Sennes/Fanes ❋ ➚
Schöne und unschwierige Touren in traum-
hafter Umgebung. Stützpunkt: Senneshütte. 
(Hans Hufnagl) 

6.: Sigistal ❋❋ ➚
Der Klassiker im Stodertal. Von der Baum-
schlagerreith geht es über die Poppenalm 
ins Sigistal. Zwischen eindrucksvollen Fels-
wänden führt der Weg hinauf bis zur Sigis-
talhöhe. 
(Franz Miglbauer) 

13.: 54. Schwalbenmauerlauf 
Es geht wieder um Zeit, Mut und ein geselli-
ges Wochenende 
(Reinhard Hauser) 

19.-23.: Bergell ❋❋❋ ➚➚
Hochalpine Schitouren in beeindruckender 
Umgebung mit Stützpunkt Fornohütte 
(Kurt Einzinger)

April

3.: Bikerunde im Kremstal 
Route wird an Teilnehmer angepasst 
(Georg Berger-Schauer) 

09.: Schitour für Fortgeschrittene ❋ ➚➚
Tourenziel wird je nach Bedingungen kurz-
fristig festgelegt.
(Peter Mandlbauer) 

29.- 30.: Hocharn ❋❋ ➚➚
Altbewärter Klassiker zum Saisonausklang. 
Nächtigung in Kolm-Saigurn. 
(Christine Einzinger) 

SOMMER

Mai

3.: Wandertour mit Heidi 
Tourenziel wird je nach Bedingungen kurz-
fristig festgelegt 
(Heidi Rinner-Miglbauer)

13. - 16.: Pfi ngstwochenende 
Familienwochenende auf dem bewährten 
Campingplatz in Lofer mit vielen Möglichkei-
ten für gemeinsame Aktivitäten.
(Michael Petter) 

21.: Alpinklettern Basics ❋ ➚➚
Für all jene, die den nächsten Schritt nach 
dem Klettergarten wagen wollen. Themen 
sind z.B. Material, Seilschaftsablauf, Touren- 
planung. Im Klettergarten Rading kann man 
überraschend gut mobile Sicherungsmittel 
ausprobieren. Sicheres und selbstständiges 
Klettern am Fels wird vorausgesetzt! 
(Andreas Lattner) 

Juni

4.: Madln die gern radln’ - Hohe Dirn 
Vom Ausgangsort Molln führt unsere Tour 
über 870 Hm und 50km auf die Hohe Dirn 
(Schwierigkeit mittel).
(Silvia Czepl )

10. - 12.: Kletterwochenende 
Hofpürglhütte ❋❋ ➚➚
Ein idealer Stützpunkt für Klettertouren: vom 
Klettergarten bis zu Alpintouren steht hier al-
les zur Auswahl.
(Michael Petter)

10.: Gletscherbasics 
Überblick über die wichtigsten Techniken am 
Gletscher - ein kurzweiliger Nachmittag mit 
Theorie und Praxis. 
(Kurt und Christine Einzinger) 

25.: Mad’ln die gern rad’ln - Anlaufalm 
Von Reichraming mit dem Bike auf die An-
laufalm 
(Silvia Czepl) 
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Juli

1. - 2.: Überschreitung 
Sengsengebirge ❋❋ ➚➚
Von Windischgarsten auf dem Gratkamm des 
Sengsengebirges nach Klaus. Nächtigung in 
der Uwe-Anderle Biwakschachtel. 
(Heidi Rinner-Miglbauer)

2.: Amachkogel - Lärchkogel ❋ ➚➚
Schöne Überschreitung in den Triebener Tau-
ern, hoffentlich rechtzeitig zur Almrosenblüte 
(Christine Einzinger) 

9.: Hebenkas ❋❋ ➚➚➚
Aufstieg durch das Turmtal auf das Brandl-
eck, Abstieg durch das Wassertal 
(Franz Miglbauer)
 
10.: Kremsmauer ❋❋ ➚➚
Direkter Aufstieg über das Grüne Bandl, eine 
relativ unbekannte, aber interessante An-
stiegsvariante in sehr steilem Gelände.
(Michael Otte) 

15.: Klettersteig-Nachmittag 
Es gibt mittlerweile tolle Übungs- und Ein-
steigerklettersteige in der Umgebung. Das 
genaue Ziel wird kurzfristig festgelegt.
(Michael Otte) 

22. - 24.: Hochalmspitze ❋❋ ➚➚
Vom Stützpunkt Gießener Hütte besteigen 
wir die „Tauernkönigin“ entweder über den 
Rudolfstädter Weg oder den Detmolder Grat. 
Tags darauf steht mit dem Säuleck noch eine 
hochalpine Wanderung am Programm. 
(Andreas Lattner)

29.: Klettersteig-Nachmittag 
Es gibt mittlerweile tolle Übungs- und Ein-
steigerklettersteige in der Umgebung. Das 
genaue Ziel wird kurzfristig festgelegt.
(Michael Otte) 

August

5. - 7.: 
Wochenende im Rauriser Tal ❋❋ ➚➚
Vom Niedersachsenhaus besteigen wir 
Schareck und Ritterkopf - ein Geheimtipp im 
Rauriser-Tal. 
(Klaus Ploberger) 

12.-15.: Zillertalrunde ❋❋ ➚➚➚
Vom Furtschagelhaus auf den Gr. Möseler, 
Abstieg zur Chemnitzer Hütte. Am nächsten 
Tag über den Schwarzenstein zur Berliner 
Hütte. 
(Florian Schwarze)

26. - 27.: Hochkalter ❋❋ ➚➚
Anspruchsvolle Tour in den Bertechesgade-
ner Alpen. Nächtigung Blaueishütte 
(Christine Einzinger) 

26. - 28.: Trailsurfen in Saalbach-
Hinterglemm 
Wir werden die BigFive Challenge bezwingen 
und unsere Fahrtechnik auf den zahlreichen 
Trails unterschiedlicher Schwierigkeit ver-
bessern. Bergauf kurbeln wir tlw. aus eigener 
Kraft und nutzen auch die Seilbahnen (wel-
che wir mit der JokerCard kostenlos benut-
zen können) 
(Georg Berger-Schauer) 

September

3. - 4.: Gosaukammumrundung ❋ ➚➚➚
Gosausee Parkplatz - Gablonzer Hütte - Gr. 
Donnerkogel - (Klettersteig“ A-B & UIAA I+) 
Steinriesenkogel - Strichkogel - Stuhlalm - 
Hofpürglhütte. Tags darauf über den Steigl-
pass zurück zum Gosausee. 
(Bernhard Bruckner) 

10.: Echernwand Klettersteig 
Hallstatt, eine Stelle D, max. 4 Personen. 
(Wolfgang Kinbacher) 

24.: Hagler - Hohe Nock ❋ ➚➚
Schöne und eher ruhige einsame Bergwan-
derung. Gemeinsame Tour mit den Nockplat-
ten-Kletterern. 
(Hans Hufnagl) 

24.: Nockplatte - Wasserrillenparadies
Genusskletterei im Sengsengebirge auf ge-
nialen Wasserrillen. Auch für Alpinkletteran-
fänger geeignet. Grundkenntnisse und Klet-
tern im 5. Schwierigkeitsgrad sollten aber 
beherrscht werden. Nicht-Kletterer können 
auch mitgehen und besteigen mit Hans Huf-
nagl inzwischen den Hagler bis wir uns am 
Nock wieder treffen.
(Holger Mayr, Andreas Lattner) 
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Wir danken unseren Inserenten 
für ihre Werbeeinschaltungen

Oktober

8. - 9.: Kirchdorfer Hütte – Holzpartie 
Wer den Hüttenputz und das Holz einwintern 
mit einem gemütlichen Hüttenabend verbin-
den will, ist an diesem Wochenende genau 
richtig. 
(Reinhard Hauser) 

9.: Von der Holzpartie 
nach Hause gehen ❋ ➚➚➚
Nach getaner Arbeit bei der Holzpartie auf 
der Kirchdorfer Hütte und einem gemütlichen 
Hüttenabend geht es von der Kirchdorfer 
Hütte über Wasserböden - Hochedel - Törl 
- Gradn Alm - Grassner Kreuz nach Inzers-
dorf. 
(Bernhard Bruckner) 

16.: Herbsttour ins Blaue ❋ ➚➚
Überraschungstour! Um die besten Touren-
bedingungen zu sichern, wird das Tourenziel 
kurzfristig festgelegt. 
(Peter Mandlbauer) 

22.: Fäustling ❋❋ ➚➚
Anspruchsvolle Tour vom Almsee über den 
Schneiderberg und das Föhrengrabeneck 
auf den markantesten Gipfel des Hetzau-
kammes.
(Maria Aigner)
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Die detaillierten Ausschreibungen zu den einzelnen Veranstaltungen fi nden Sie rechtzeitig im Schaukas-
ten, der lokalen Presse sowie im Internet unter www.alpenverein.at/kirchdorf-krems. Ihre Anmeldung 
können Sie natürlich auch per Email vornehmen.

Für die Teilnahme ist eine Mitgliedschaft beim ÖAV mit gültigem Versicherungsschutz sowie der Besuch 
der Vorbesprechung Voraussetzung. Bei allen Touren und Veranstaltungen gilt grundsätzlich eine be-
grenzte Teilnehmerzahl, eine rechtzeitige Anmeldung ist daher empfehlenswert. Die Fahrten werden nur 
bei sicherer Wetter- und Schneelage durchgeführt, die Tourenleiter behalten sich kurzfristige Programm-
änderungen vor. Für alle Schitouren ist die Mitnahme von LVS-Gerät (Lawinenverschüttetensuchgerät), 
Lawinenschaufel und Sonde Pfl icht!

Zeichenerklärung:

❋ Sommer: keine alpintechnischen Schwierigkeiten, Trittsicherheit notwendig.
 Winter: Mäßig geneigte Skihänge, sicherer Grundschwung bzw. Stemmschwung  notwendig.
❋❋ Sommer: Unwegsames Gelände bzw. Gletscher, leichte Kletterpassagen,    
 Trittsicherheit und Schwindelfreiheit notwendig. 
 Winter: Steile Skihänge, gute Skitechnik im Gelände.
❋❋❋ Sommer: Technisch schwierig, Gletscher- bzw. Felstouren, alpine Erfahrung.
 Winter: Steile und schwierige Aufstiege und Abfahrten, sehr gute Skitechnik.
➚ 2-4  Std. Gehzeit/Tag (Auf- und Abstieg bzw. Abfahrt)
➚➚ 4-7  Std. Gehzeit/Tag (Auf- und Abstieg bzw. Abfahrt)
➚➚➚ 7-10 Std. Gehzeit/Tag (Auf- und Abstieg bzw. Abfahrt)

Kletterschwierigkeiten nach der UIAA-Skala ( I-XI ), Klettersteige: Skala A-E

SO ERREICHEN SIE DIE TOURENLEITER:

Name Telefon E-mail

Aigner Maria 07582-62268 ma.aigner@eduhi.at

Berger-Schauer Georg 0664-88536648 offi ce@racefactory.at

Bruckner Bernhard 0650-2312775 bernhard.bruckner@utanet.at

Czepl Heimo 0676-9434422 heimo.czepl@czepl.at

Czepl Silvia 0676-6415023 mail@silviaczepl.com

Einzinger Christine 0650-3244026 christine.einzinger@gmail.com

Einzinger Kurt 0680-1236169 einzinger.kurt@kremstalnet.at

Hauser Reinhard 07582-61481 reinhard.hauser@aon.at

Huemer Mario 0650-8215600 mario.huemer@gmail.com

Hufnagl Hans 0680-3000284 triathlon@hotmail.com

Kaiblinger Simon 0650-4541519 simonkaiblinger@gmail.com 

Kinbacher Wolfgang 07582-60606 w.kinbacher@aon.at

Lattner Andreas 0664-8475109 andreas.lattner@gmx.at

Mandlbauer Peter 07582-64619 peter.mandlbauer@aon.at

Mayr Holger 0664-5558409 mayrh@gmx.at

Miglbauer Franz 0650-5422914 f.miglbauer@gmx.at

Otte Michael 0664-2049090 michael.otte@borealisgroup.com

Petter Michael 0699-10482898 petter.michael@web.de

Ploberger Klaus 0676-81315555 klaus.ploberger@santanderconsumer.at

Rinner-Miglbauer Heidi 0650-2808608 f.miglbauer@gmx.at

Schwarze Florian 0650-4749927 fl orian.schwarze@gmail.at
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Reichtum
Von Peter Mandlbauer

(gewidmet meiner Frau zum gemeinsamen 
30jährigen Bergjubiläum

und allen, die etwas Ähnliches feiern)

Die Sinne, die uns gegeben,
sind ein gnadenvolles Geschenk des Lebens,

mit denen wir die Welt wahrnehmen.
In der Stille öffnen sich Wege zueinander,

und die Melodie des Schweigens ist heilsam für die Seele.
Wir sehen das Unsichtbare

in jeder Blume, jedem Baum und Berg.
Über ihnen entstehen Wolken aus dem Eis der Gletscher,  

die in uns schmelzen.
Wie schmecken doch die Kostbarkeiten der Welt neu,

in dem wir von den Früchten der Natur probieren,
und in den feinsten Tönen

beginnen unsere Gaumenknospen zu jubilieren.
Wir riechen die Morgenwiese nach einem Regen,

gewürzt mit der Freiheit des Verzichtes.
Wir folgen diesem Geruch, und die Welt wird einfach.

Wir müssen nicht mehr denken, 
nicht mehr funktionieren, 

wir dürfen einfach genießen.
Wenn sich schließlich unsere Hände und Lippen

zum Gipfelgruß berühren,
vereinen sich unser beider Seelen

und stoßen die geheime Welt jenseits der Sinne auf, 
eine Welt, deren Reichtum unermesslich ist.

Wir sind offen für die Bewegungen des Himmels.


